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Feature 

Hiraizumi Kiyoshi – Die Nachkriegszeit

Florian Neumann

Der Historiker Hiraizumi Kiyoshi (1895-1984) verklärte den Treuetod für den Kaiser 
zum prinzipiellen Ideal und war so ein richtungsweisender Verfechter der japanischen 
Kriegsideologie.1 An die strenge Atmosphäre seiner Seminare erinnerte sich Professor 
Irokawa Daikichi (geb. 1925) folgendermaßen:

Professor Hiraizumi hatte einen Reinlichkeitsfimmel 
und wusch sich mehr als zehn Mal am Tag die Hände. 
(Man sagte, er vollziehe in der Toilette rituelle Wa-
schungen.) Er war ein magerer und überempfindlicher 
Mensch mit einem kalten Ausdruck. Zur Vorlesung 
kam er mit einem Dolch und redete nur über Kitaba-
take Chikafusa oder die kaisertreuen Loyalisten. (Sei-
ne Lesungen hatten keinen Inhalt und bestanden aus 
reiner Meinung.) Mittendrin ließ er die Klinge aufblit-
zen und rezitierte die Gravur: „Die Färbung des Reifs 
in der Nacht, wenn ich nicht schlafen kann, da ich an 
das Land denke – Auf diesem Schwert erstrahlt das 
Licht!“ ... Einmal geschah dies im Seminar. Auf seine 
Frage „Ihre Meinung zum Kojiki?“ sagten wir: „Fin-
den wir interessant.“ Da explodierte er: „Wie? Was 

heißt hier interessant? Behandeln Sie das Kojiki gefälligst gnadenvoll als das Wei-
sungsedikt von Kaiser Monmu! (sic)“ Wir warteten gar nicht auf seinen Befehl, den 
Raum zu verlassen, sondern standen still auf und entfernten uns durch die Tür.2

Ein weiterer ehemaliger Student der Kaiserlichen Universität Tokyo ergänzte: 

1 Vgl. Florian NEUMANN, ›Hiraizumi Kiyoshi und der „Geist“ der japanischen Geschichte‹, 
in: OAG Notizen, 03/2017; Florian NEUMANN, ›Hiraizumi Kiyoshi – Die Kriegsjahre‹, in: 
OAG Notizen, 04/2018. Dies ist der dritte und letzte Teil dieser Serie über Hiraizumi Kiyoshi.

2 IROKAWA Daikichi 1968, Meiji no seishin (Tokyo: Chikuma Shobō). Zit. nach: TATAMIYA 
Eitarō 2000, Kami no kuni to chōrekishika Hiraizumi Kiyoshi, 148. Kaiser „Monmu“ ist falsch 
wiedergegeben. Das Kojiki war im Auftrag von Kaiser Tenmu (reg. 673-686) verfasst worden, 
was Hiraizumi wohl sagte.

Hiraizumi Kiyoshi
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Er fragte mich: „Was sind die drei essenziellen Aspekte der Dainihonshi (»Chro-
nik Großjapans«)?“ Dann donnerte er mich an: „Erstens die korrekte Genealo-
gie der Kaiserlichen Südlinie! Zweitens die Streichung der Regentin Jingū und 
Einfügung von Kaiser Kōbun! Drittens das Wissenschaftliche, dass unsere Ge-
schichte mit Kaiser Jinmu begann!“3

Hiraizumi rekapitulierte 
später, wie er während 
des Kriegs den „histo-
risch tradierten Geist Ja-
pans“ auch an den Mili-
tärbasen verdeutlichte:

Es war sehr mühse-
lig! An der Univer-
sität Tokyo lehrte 
ich Dienstag, Mitt-
woch und Donners-
tag und stieg dann 
Donnerstagabend in 
den Nachtzug. Da da-

mals die Züge langsam fuhren, erreichte ich Hiroshima am Freitagnachmittag, 
stieg dann nach Kure um und fuhr von dort mit dem Schiff nach Etajima, wo ich 
abends ankam. Ich badete, aß und hielt einen Abendvortrag. Dann dozierte ich 
Samstagabend und Sonntagvormittag. Gleich nach dem Mittagessen bestieg ich 
wieder das Schiff. Montagmorgen war ich in Tokyo, fuhr zum Essen nach Hau-
se, um dann sofort per Taxi zur Heeresuniversität zu gelangen, weil dort um zehn 
Uhr meine Lesung begann. Das war vielleicht anstrengend!4

Als er unmittelbar nach der Kapitulation im August 1945 seine Professur für japani-
sche Mittelaltergeschichte aufgab und nach Fukui zurückkehrte, konnte er dabei je-
weils nur eine Gesamtausgabe des Mito-Werks Dainihonshi und des chinesischen 
Geschichtsklassikers Shiji mitnehmen. In den nächsten Monaten brachten ihm seine 
Studenten seine Bücher aus Tokyo, während er das Priesteramt an seinem elterlichen 
Shintō-Schrein (Hakusan jinja) in Katsuyama (Fukui) einnahm. Er suchte Trost in den 
alten Texten und dozierte darüber in seiner Heimatstadt.5

3 Tōdai jūhachi shikai (Hrsg.) 1968, Gakuto shutsujin no kiroku, 98 ff. Zit. nach: TATAMIYA, 
Kami no kuni to chōrekishika Hiraizumi Kiyoshi, 149 f.

4 Zum 100-jährigen Bestehen der Universität Tokyo führte 1978 eine Gruppe um Professor 
Itō Takashi (geb. 1932) ein langes Gespräch mit Hiraizumi: Tōkyō daigakushi kyūshokuin 
intabyū—Hiraizumi Kiyoshi shi intabyū, in: Tōkyō daigakushi kiyō 13-18, 1995-1999 (https://
www.u-tokyo.ac.jp/content/400005427.pdf). Tanaka Takashi druckte die ungekürzte Fas-
sung: HIRAIZUMI 1995, Kono michi wo yuku—Kanrinshi kaikoroku.

5 HIRAIZUMI 1980, Higeki jūsō (»Der Weg durch die Tragödie«), 10 ff; WAKAI Toshiaki 

Hiraizumi mit Studenten in Mito während des Krieges
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Im Februar 1946 
wurde sein Bank-
konto eingefro-
ren. Kurz darauf 
fuhr er nach To-
kyo, um seine En-
tourage und Prinz 
Takamatsu zu 
treffen. Bei einer 
weiteren Zusam-
menkunft in To-
kyo im Mai wurde 

in seiner »Frischgrünen Akademie« (Seiseijuku) ein Aufstand gegen die US-Besatzung 
mit einem Angriff auf das GHQ-Hauptquartier erwogen. Hiraizumi geriet unter Beob-
achtung, als eine Durchsuchung bei dem Oberstleutnant Yamamoto Shigeo ergab, dass 
dieser einer seiner Anhänger war. Eine Bitte der Amerikaner, mäßigend auf radikale 
Kräfte im Militär einzuwirken, lehnte er ab.6 Eine traditionelle Tänzerin ersuchte ihn, 
ihr bei der Bildung einer »Patriotischen Bewegung zur Landesrettung« zu helfen. Er for-
mulierte ein »Programm zur Beendigung der Selbstzerstörung durch ein Hochhalten der 
Moral« und begleitete sie im März 1947 zur US-Militärverwaltung in Yokohama, um ei-
nige japanische Offiziere zu verteidigen, die wegen Kriegsverbrechen angeklagt waren.7

Im März 1948 kam Hiraizumi auf die Liste kriegsbelasteter Personen, welche von öf-
fentlichen Positionen ausgeschlossen wurden (the purge). Indessen organisierten seine 
Getreuen in Tokyo, Osaka und anderen Städten im Mai 1948 die Nankōsai-Parade für 
Kusunoki Masashige (1294-1336), gefolgt von einem Kimonsai-Memorial für Yama-
zaki Ansai (1619-1682) im Herbst.8 Als Hiraizumi am 12. November 1948 die Urteile 
im Kriegsverbrecherprozess im Radio vernahm, kehrte sein Kampfwillen zurück:

Die Nachricht traf mich wie ein Blitzschlag. Sofort verließ mich die bis dahin 
quälende Einsamkeit. Mein ganzer Körper wurde von Mut erfüllt. Solch einen 
Gemütsumschlag mit diesen Aufwallungen von Mut hatte ich noch nie erlebt.9

Im März 1949 sprach er am Ushijima-Schrein in Tokyo vor siebzig seiner Anhänger. 

2006, Hiraizumi Kiyoshi—Mikuni no tame ni ware tsukusanamu, 293-295.
6 HIRAIZUMI, Higeki jūsō, 45; WAKAI, Hiraizumi Kiyoshi, 295 f.
7 Die Tänzerin namens Katō Fusae (1922-1949) nahm sich 1949 mit vier Familienmitgliedern 

und ihrem Sekretär das Leben. (Higeki jūsō, 35 ff; WAKAI, Hiraizumi, 297 f.)
8 UEDA Kiyoshi 2008, Hiraizumi Kiyoshi (1895-1984): ‘Spiritual history’ in the Service of the 

Nation in Twentieth Century Japan, 236 f. Der populäre Nankōsai-Festzug wurde dann wie-
der jährlich aufgeführt, ohne dass die Amerikaner intervenierten.

9 HIRAIZUMI, ›Meiji ha tōku narinikeri 16‹, in Nihon, Aug. 1962, bzw. in: HIRAIZUMI 1980, 
Meiji no kōki (»Der Glanz von Meiji«) als das Kapitel ›Hāsuto junshō Buranden shi‹, 364.

Die »Chronik Großjapans« (Dainihonshi)
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Ende März wurde er von dem Lyriker Edmund Blun-
den (1896-1974), der als Kulturberater in Japan war, in 
die britische Botschaft geladen. Blunden – Hiraizumi 
hatte ihn 1931 in London kennengelernt – ermutigte 
ihn zu Kritik an der Besatzung. Ein Bekannter lieh Hi-
raizumi das Buch President Roosevelt and the Coming 
of the War, 1941: Appearances and Realities des US-
Historikers Charles A. Beard (1874-1948), das in Japan 
unter die Zensur fiel, da Beard nachzuweisen suchte, 
dass die Roosevelt-Regierung seit 1939 auf den Krieg 
mit Japan hingearbeitet habe. Beards Thesen wurden 
allgemein verworfen, doch Hiraizumi – der Teile des 
Werks in wenigen Tagen abschrieb – sah sie als Beleg 
für die Unhaltbarkeit des vom GHQ „verfügten“ Nar-
rativs von der alleinigen Kriegsschuld Japans.10

Weil er nichts veröffentlichen durfte, formten seine 
Anhänger die Seiseijuku zu einem Publikationsforum 
unter dem Namen Nihongaku kyōkai (»Vereinigung 
zum Japan-Studium«) um, welches ab April 1950 die 
Zeitschrift Geirin (»Kunstkreis«) herausgab, für die 
Hiraizumi anonym eine Serie über den Dichter Matsuo 
Bashō (1644-1694) abfasste. Als Sprachrohr für sei-
nen Gefolgskreis gründete er im April 1951 in Kyoto 
außerdem das Monatsmagazin Tōri (»Pfirsichsaison«, 
1957 in Nihon umbenannt).11

Sein Bekannter Mikumo Shōjirō, der Präsident ei-
ner Versicherungsfirma, schickte nach Bekanntgabe 
der Friedenskonditionen im Juli 1951 einen persönli-
chen Brief an John Foster Dulles (1888-1959), um die 
Rückgabe der Amami-Inseln südlich von Kagoshima 
zu erbeten, wozu er Hiraizumi um Rat bat. Da Dulles 

10 Higeki jūsō, 47-56 / 67 ff.
11 Er bat Ōkawa Shūmei, den Titel Nihon verwenden zu dürfen, da Ōkawa vor dem Krieg eine 

Zeitschrift dieses Namens verlegt hatte. Nach Ōkawas Tod im Dez. 1957 verfasste Hiraizumi 
dessen Grabinschrift. (Ōkawa Shūmei kankei monjo kankōkai 1998, Ōkawa Shūmei kankei 
monjo, 765 f.) Hiraizumi schrieb bis zu seinem Lebensende den monatlichen Leittext in 
Nihon. Der Verein Zaidan hōjin Nihongaku kyōkai (http://nihongakukyokai.or.jp) mit den 
Publikationen Nihon und Geirin besteht bis heute unter dem Vorsitz seines Enkels Hiraizumi 
Takafusa (geb. 1954). Der gegenwärtige Chefredakteur von Nihon, Tsubouchi Takahiko (geb. 
1965), gab 2016 das Buch GHQ ga osoreta Kimongaku—Meiji ishin wo michibiita kokutai 
shisō (Tokyo: Tendensha) heraus, worin er die wesentlichen Epigonen der Kimon-Lehre nach 
Hiraizumi skizzierte.

Das Journal Geirin
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nach der Präsidentenwahl von Dwight D. Eisenhower (1890-1969) als voraussichtlicher 
Außenminister galt, sandte ihm Mikumo mit Hiraizumis Hilfe im November 1952 ein 
zweites diesbezügliches Schreiben. Im Zuge mehrerer solcher Petitionen gab Dulles im 
August 1953 die Rückgabe der Inseln zum Jahresende bekannt.12

Als infolge des Korea-Kriegs und der Eindämmung des Kommunismus (the red pur-
ge) viele Kriegsbelastete rehabilitiert wurden, fand sich auch Hiraizumi im April 1952, 
als Japan im Friedensvertrag von San Francisco die Souveränität zurückerhielt, von 
der Restriktion befreit. Die sieben Jahre seit der Kapitulation wertete er als „in der Ge-
schichte Japans beispielloses dunkles Zeitalter“. Doch nun müsse die „Kolonialmenta-
lität“ überwunden werden:

Eine richtige Unabhängigkeit umfasst ihrem Wesen nach folgende vier Kriteria: 
Fest an den Weg zu glauben, ihn ohne Zweifel zu leben, ohne Bedauern für ihn zu 
sterben, nicht durch Militärmacht und Gewalt unterworfen zu sein, keine Angst 
vor der herrschenden Meinung zu haben und einen Geist zu haben, den keine 
Mehrheit einschüchtert. Wie können wir ohne diese Moral von Unabhängigkeit 
sprechen?13

Im Mai 1952 erschien sein erstes Buch seit dem Krieg 
mit seinen Artikeln zu Bashō.14 Um Einfluss in Shintō-
Kreisen zu finden, rief er Anfang 1953 die Zeitschrift 
Shintōshi kenykū (»Forschung zur Shintō-Geschichte«) 
mit dem Manifest ›Die Eigenständigkeit des Shintō‹ 
(›Shintō no jishusei‹) ins Leben. Dann stellte er für den 
Izumo-Schrein einen Forschungsband zum Izumo no 
kuni fudoki (»Beschreibung des Landes Izumo«) aus 
dem 8. Jahrhundert zusammen.15 Anfang 1954 publi-
zierte er seine im Krieg begonnene und 1947 vollendete 
Biographie von Nawa Nagatoshi (?-1336), einem der 
Heerführer von Kaiser Godaigo (1288-1339).16

12 Nihon, April/Mai 1970, bzw. in: HIRAIZUMI 1977, Nihon no higeki to risō (»Japans Tragik 
und Ideal«), 383 ff. Vgl. auch: Robert ELDRIDGE 2004, The Return of the Amami Islands: 
The Reversion Movement and U.S.-Japan Relations (Lanham: Lexington Books).

13 HIRAIZUMI, ›Dokuritsu no kishō‹ (›Das wahre Wesen von Unabhängigkeit‹), in: Tōri 2-6, 
Juni 1952. (UEDA, Hiraizumi, 242 f; Higeki jūsō, 43.)

14 HIRAIZUMI 1952, Bashō no omokage (»Erinnerungen an Bashō«).
15 HIRAIZUMI, ›Shintō no jishusei‹, in: Shintōshi kenykū 1-1, Jan. 1953; HIRAIZUMI (Hrsg.) 

1953, Izumo no kuni fudoki no kenkyū. Im Nov. 1953 gab er eine kommentierte Ausgabe der 
»Biographie des Mönchs Taichō« (Taichō washō denki) aus dem 14. Jahrhundert heraus, die 
sich im Besitz seines Schreins befand.

16 HIRAIZUMI 1954, Nawa seika (»Das Haus Nawa«). Bei Kriegsende hatte er nur wenige Sei-
ten fertig, als die Präfektur Tottori, die ihn 1941 mit dem Projekt betraut hatte, dieses beende-
te. Da 1945 viele Quellen verbrannt waren, rekonstruierte er den Inhalt weitgehend aus dem 
Gedächtnis. (Higeki jūsō, 556-564.)

Nawa Nagatoshi
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Er fand einen Förderer in Idemitsu Sazō (1885-1981), 
dessen Unternehmen Idemitsu Kōsan zum zweitgrößten 
Energiekonzern Japans wuchs. Als Idemitsu den Tanker 
Nisshōmaru zum Ankauf von Öl in den persischen Golf 
schickte und damit eine diplomatische Konfrontation mit 
Großbritannien bewirkte (der „Nisshōmaru-Vorfall“), 
ließ er Hiraizumi einen Shintō-Segen bei der Rückkehr 
des Schiff s im Mai 1953 sprechen.17 Nach Ende des Ko-
rea-Kriegs im Sommer 1953 versuchte Hiraizumi Gelder 
zu organisieren, um die Seiseijuku-Verbindungen zu ei-
ner Bewegung zur „Restauration des Moral-Staats“ (dōgi 
kokka no fukko) – d. h. des Meiji-Systems (1889-1945) – 
auszubauen:

Nur indem wir unsere Götter als die Götter, unseren 
Herrscher als den Herrscher, unsere Eltern als die Eltern und unseren Weg als 
den Weg akzeptieren und dies nicht anzweifeln, ... wird der Weg zur Erneuerung 
Japans bereitet. Ich hoff e, dass dieses Jahr das Jahr sein wird, wenn Japans See-
le wiedererwacht.18

Auf sein Betreiben berief Yasui Eiji, der Vorkriegsgou-
verneur von Osaka, im Sommer 1954 erstmals wieder 
einen Schulungskurs im »Haus vom Sein des Wegs« 
(Sondōkan) in Chiyaha ein, wo Hiraizumi ein Pro-
gramm zu einer frugalen Arbeitsethik proklamierte:

Die Französische Revolution und der Marxismus 
haben die moderne Welt ins Chaos gestürzt und 
sind der Grund dafür, dass die Menschen in die 
Hölle auf Erden geraten sind. Der Weg zur Ret-
tung ist die Lehre des altvorderen Weisen Ninomiya 
Sontoku ... Ihm zufolge stellt die Wohltat die Kern-
tugend dar. ... Die Diff erenzen zwischen Stand, Ta-
lent, Geschlecht, Kraft usw. sollen als Schicksal 
aufgenommen werden, denen man entsprechend 

arbeitet. Die Genügsamkeit, damit das „Überschüssige“ den „Anderen zu Gute 
kommen kann“, heißt das „Überlassen“. Dieses stellt die ehrvolle Essenz der 
Ethik dar. Durch Arbeiten, Sparen und Abgeben prosperiert das Land.19

17 Vgl. Yomiuri shinbun sengoshi hanhen (Hrsg.) 1981, Nisshōmaru jiken—Iran sekiyu wo mo-
tomete.

18 HIRAIZUMI, ›Fukutsu no tamashii‹ (›Der unbeugsame Geist‹), in: Tōri 4-1, Jan. 1954; 
UEDA, Hiraizumi, 244 f; WAKAI, Hiraizumi, 300 f.

19 ›Seigaku taikō kaisetsu‹ (›Erläuterung zu (Hiraizumis) Programm zum wahren Lernen‹), in: 

Shintōshi kenykū

Idemitsu Sazō
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Im Herbst 1954 finanzierte ihm Idemitsu die Gründung eines Privatinstituts im Ginza-
Distrikt. Hiraizumi beendete sein „zehnjähriges Exil“ und bereiste ganz Japan; seine 
nostalgischen Eindrücke über das traditionelle Leben und die Schönheit der Natur ver-
öffentlichte er in dem Buch Sanga ari (»Die Berge und Flüsse bleiben bestehen«).20 Er 
editierte 1954 einen Studienband zu Kitabatake Chikafusa (1293-1354), den seine vor-
maligen Kollegen und Studenten aus der Kriegszeit verfertigten, darunter Nagoe To-
kimasa (1915-2005), Kubota Osamu (1910-1976), Hirata Toshiharu (1911-1994), Torisu 
Michiaki (1911-1991), Nishiyama Isao (1913-?) und Tanaka Takashi (1923-2018). Die-
selbe Gruppe stellte 1957 noch ein Buch zum 300-jährigen Jubiläum der Dainihonshi 
zusammen.21 Sie erweiterten die Vereinigung zum Japan-Studium in mehrere Präfek-
turen, wo Hiraizumi den Verlust der nationalen Identität durch die Erziehungsreform 
und die marxistische Tendenz in der Geschichtswissenschaft verurteilte; 1958 zog er 
wieder ganz nach Tokyo.22

Er unterstützte Matsudaira Nagayoshi (1915-2005), den 
Sohn seines Mentors Matsudaira Yoshitami (1882-1948) – 
von 1946 bis kurz vor seinem Tod letzter »Minister für den 
Kaiserlichen Haushalt« (kunai daijin) – sowie Enkel von 
Matsudaira Yoshinaga (Shungaku, 1828-1890), des letzten 
Feudalherrn von Echizen/Fukui. Nagayoshi hatte 1934 ein 
Jahr lang bei Hiraizumi gewohnt, um sich für die Prüfung 
zur »Marine-Offiziersschule« vorzubereiten, die er aber 
nicht bestand, worauf er zur »Marineschule für Maschinen-
bau« in Maizuru kam und dann im Krieg Offizier wurde. 
Sein Schwiegervater war Vizeadmiral Daigo Tadashige, 
der in den letzten Kriegsmonaten Einheiten mit dem be-
mannten Torpedo Kaiten ausgebildet hatte und 1947 wegen 

TANAKA Takashi 2012, Hiraizumi shigaku no shinzui, bzw. in: Geirin, April 2008; HIRAI-
ZUMI 1964, Kanrin nenpu, 77/82. Die Sondōkan-Seminare fanden wieder jährlich statt. Im 
August 1960 sprach Hiraizumi dort über Yoshida Shōin (1830-1859): ›Shōkasonjukuki kōgi‹, 
in: HIRAIZUMI 1998, Sentetsu wo aogu.

20 Die Texte erschienen seit 1953 in Tōri: HIRAIZUMI 1957, Sanga ari. Der Titel bezog sich auf 
ein Gedicht des chinesischen Dichters Du Fu (712-770): „Das Land ist zerbrochen, doch die 
Berge und Flüsse bleiben bestehen“ (chin. guó pò shān hé zài; jap. kuni yaburete sanga ari). 
1958 und 1961 folgten zwei weitere Bände von Sanga ari, 2005 dann die Komplettausgabe.

21 HIRAIZUMI (Hrsg.) 1954, Kitabatake Chikafusa kō no kenkyū. HIRAIZUMI 1954, ›Jinan 
ni aogu Tōko sensei‹ (›In der Krisenzeit blicken wir zu Meister Tōko auf‹), in: Nihongaku 
kyōkai Mito shibu (Hrsg.) 1985, Hiraizumi Kiyoshi sensei to Mito – Mito Seiseijuku sōritsu 
sanjūshūnen kinen shuppan. Im Herbst 1955 beging er in Mito ein Jubiläum für Fujita Tōko 
(1806-1855), gefolgt von dem Dainihonshi-Memorial: HIRAIZUMI (Hrsg.) 1957, Daini-
honshi no kenkyū. In Mito zelebrierte er 1962 noch eine 100-Jahre-Feier für Aizawa Yasushi 
(1781-1863) und in Kōchi ein 300-Jahre-Event für den Loyalisten Tani Jinzan (1663-1718).

22 Sein Institut (Hiraizumi rekishi kenkyūshitsu) verlegte er in sein Haus in Shinagawa. Bis 1962 
dozierte er ca. zwölfmal vor dem Management von Idemitsu Kōsan. Idemitsu besuchte ihn 
1963 in Fukui. (HIRAIZUMI, Kanrin nenpu, 65-74; UEDA, Hiraizumi, 248-250.)

Matsudaira Nagayoshi
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Kriegsverbrechen hingerichtet wurde. Matsudaira ver-
armte 1948 bei der Insolvenz des Echizen-Matsudaira-
Besitzes und diente ab 1953 in den »Selbstverteidi-
gungsstreitkräften« ( jieitai). 1955 stellte er einen 
Gedenkband für Kuroki Hiroshi, den Konstrukteur des 
Kaiten-Torpedos, zusammen.23

Im Herbst 1957 begleitete er Prinz Takamatsu zu Hirai-
zumis Schrein in Fukui. Matsudaira belebte den Verein 
Keigakukai für den Loyalisten Hashimoto Keigaku 
(Sanai, 1834-1859) wieder, den Hiraizumi bis zum 
Krieg geführt hatte. 1960 organisierte er ein Memorial 
für seinen Großvater Matsudaira Yoshinaga, der einer 

Seitenlinie der Tokuga-
wa angehört hatte. 
Yoshinaga war 1858 bei der Ansei-Repression zeitwei-
lig abgesetzt worden, um sich 1862 für die Allianz von 
Kaiserhof und Shōgunat einzusetzen. 1870 lud er den 
Amerikaner William E. Griffis (1843-1928) als Lehrer 
nach Fukui ein, der die Affinität der Echizen-Matsu-
daira zu Kusunoki und der Kimon-Schule beschrieb. 
Yoshinaga förderte den Shintō gemäß der kokugaku-
Ideologie von Hirata Atsutane (1776-1843) und ließ 
1873 für die Gefallenen der Kaiserallianz in Fukui ei-
nen »Schrein zur Anrufung der Seelen« (Shōkonsha) 
errichten. Der gleichnamige Shōkonsha in Tokyo wur-
de 1869 in Yasukuni jinja (»Schrein zum friedlichen 
Land«) umbenannt.24

23 Hiraizumi sprach mit Matsudaira Yoshitami wahrscheinlich das letzte Mal am 11. August 
1945, vier Tage vor der Kapitulation. Im November 1946 wohnte Hiraizumi Kurokis Begräb-
niszeremonie in dessen Geburtsort Gero (Präfektur Gifu) bei. Das Buch Aa Kuroki shōsa 
(Hrsg: Kaigun kikan gakkō dōsōkai) gab Matsudaira privat zusammen mit einer Erinnerung 
an Daigo (Ichigunjin no saiki: »Das Ende eines Soldaten«) heraus. Im Feb. 1957 und im März 
1961 kam Hiraizumi zur ehemaligen Kaiten-Versuchsbasis auf der Insel Ōtsu (Yamaguchi). 
Im Sept. 1964 vollzog er am Nankō-Schrein in Gero einen Kaiten-Gedenk-Ritus (Nankō kai-
tensai) für Kuroki. (Vgl. Higeki jūsō, 582-609 / 627.)

24 Mainichi shinbun „Yasukuni“ shuzaihan (Hrsg.) 2007, Yasukuni sengo hishi—A-kyūsenpan 
wo gōshi shita otoko, 31-53; William E. GRIFFIS 1876, The Mikado’s Empire: Book I, Histo-
ry of Japan, from 660 B.C. to 1872 A.D.; Book II, Personal Experiences, Observations, and 
Studies in Japan, 1870-1874. Hiraizumi dozierte 1958 in Fukui zum anstehenden hundersten 
Tag der Hinrichtung Hashimotos: Ansei taigoku no shinsō (»Die Wahrheit über die Ansei-
Säuberung«). (UEDA, Hiraizumi, 66 ff / 272 ff.) In Fukui wurde 1959 ein »Verein zur Ehrung 
von Meister Hashimoto« (Hashimoto Sanai sensei hōsankai) gegründet.

Matsudaira Yoshitami

Matsudaira Yoshinaga
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Hiraizumi und die konservative Revisionspolitik

Nach Ende der Besatzung begannen konservative Kräf-
te die US-Reformen abzuschwächen. Am 30. Juni 1954 
sprach Hiraizumi auf Einladung von Kishi Nobusuke 
(1896-1987) bei einem Forum der regierenden »Libe-
ralen Partei« (Jiyūtō), welches eine Revision der neuen 
Verfassung von 1947 erörterte.25 Für Hiraizumi stellte 
die „direkte Tennō-Herrschaft“ (tennō shinsei) die „ur-
sprüngliche und richtige Form“ in Japan dar, weshalb 
im Mittelalter die Kaiser Gotoba und Godaigo das „il-
legitime“ Bakufu beseitigen wollten und schließlich 
der Meiji-Tennō die Restauration seiner ihm inhären-
ten Macht dekretiert habe. So gebe es in Japan, wie die 

Meiji-Verfassung von 1889 aufzeige, keine Volkssouveränität, sondern die kaiserliche 
Absicht weise auf eine „volkszentrierte Politik“ (minpon no seiji). Die neue Verfassung 
und die Demokratie jedoch gefährdeten den kokutai:

Man denkt nicht historisch, man ignoriert das Familiensystem (kazoku seido), 
man betont einzig das Individuum, man erklärt die Menschenrechte für fast un-
begrenzt und keiner hat den Dienst (am Ganzen) im Sinn. Den unlimitierten 
Rechten des Individuums steht nur die Pflicht als Steuerzahler gegenüber. Die 
Moral der Loyalität und Filialität wurde achtlos weggetan und aufgegeben. In 
dieser Lage kann der kokutai nicht unberührt bleiben. ... Wenn die MacArthur-
Verfassung weiterbesteht, muss sich der kokutai sicherlich verändern.26

Seine Lösung: Beseitigung der aufgezwungenen Verfassung und Reinstallierung des 
Meiji-Systems:

Um Japan aus der heutigen Verirrung zu retten, ist zuallererst die Klarstellung 
des kokutai notwendig. Dazu muss erstens die MacArthur-Verfassung abge-
schafft und zweitens die vom Meiji-Tennō erlassene Verfassung reetabliert wer-
den. Wenn Japan so von seiner Unterordnung unter Amerika befreit, die Macht 
des Kaisers wiederhergestellt und unter banzai-Rufen auf seine Majestät ... un-
ter Freuden das eigene Leben geopfert wird, dann wird Japan endlich wieder 
als Großmacht erstehen und den Respekt anderer Länder erhalten. Eine Ver-
fassungsrevision wäre zu überlegen. Das soll aber nur geschehen, nachdem die 
(Meiji-)Verfassung reinstalliert worden ist. Die MacArthur-Verfassung hat – 

25 Hiraizumi kannte Kishi aus dem Studentenzirkel Kōkoku dōshikai von 1920. Im Nov. 1954 
legte Kishi einen ersten Vorschlag zu einer Verfassungsänderung vor.

26 HIRAIZUMI, ›Nihon rekishi no ue kara mita tennō no chii‹ (›Die Stellung des Tennō aus der 
japanischen Geschichte heraus gesehen‹), in: Jiyūtō kenpō chōsakai (Hrsg.) 1954, Tennōron 
ni kansuru mondai, bzw. unter dem Titel ›Kokutai to kenpō‹ (›Kokutai und Verfassung‹) in: 
Sentetsu wo aogu.

Kishi Nobusuke
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historisch und vom kokutai heraus betrachtet – keinerlei Wert revidiert zu wer-
den und es gibt nur den einen Weg ihrer Beseitigung.27

Im Sommer 1955 stellte sich die »Demokratische Par-
tei« (Minshutō) mit der Kampagne »Das Problem der zu 
beklagenden Lehrbücher« (Ureubeki kyōkasho no mon-
dai) gegen die liberale Ausrichtung der Schulbildung. 
Nach der Fusion der zwei konservativen Parteien Jiyūtō 
und Minshutō zur »Liberaldemokratischen Partei« 
(Jiyūminshutō) im November 1955 betrieben Politiker 
und Beamte, welche ihre Karriere meist vor dem Krieg 
begonnen hatten, eine Belebung der „traditionellen 
Werte“. Wenige Monate nachdem das Erziehungsmi-
nisterium durch zwei Schulgesetze im März 1956 die 
Kontrolle über das Lehrmaterial erlangt hatte, stiegen 
zwei Anhänger Hiraizumis dort in hohe Positionen auf: 
Sein vormaliger Assistent Murao Jirō (1914-2006) leite-
te die »Prüfungsbehörde zur Zulassung der Lehrbü-
cher« (kyōkasho chōsakan); Torisu, der sich unter Hi-
raizumi auf die Kimon-Lehre und den Suika Shintō 

spezialisiert hatte, übersah die »Abteilung zur Überwachung des Schulwesens« 
(shigakukan).28

Rechte Kreise wollten eine Aufwertung des Yasukuni-Schreins. Im Januar 1956 stell-
te die »Hinterbliebenenvereinigung« (Nihon izokukai) die Forderung nach staatlicher 
Protektion (kokka goji) des Schreins auf, was gegen die Trennung von Staat und Religi-
on und eine Rückkehr zum Staats-Shintō wies.29 Hiraizumi lehnte die vom GHQ dik-
tierte Separierung von Staat und Shintō ab, da letzterer eine „untrennbare Beziehung 
zum japanischen Staat als dem Land der Götter“ habe und von diesem explizit geför-
dert werden müsse. Doch sah er den Shintō als über dem Staat stehend als dessen ele-
mentaren Schutzgaranten:30

27 Ibid.
28 Murao war von 1940 bis 1943 der leitende Assistent in Hiraizumis »Fachbereich für Landes-

geschichte« (kokushi kenkyūshitsu) und Aktivist in der Shukōkai-Gruppe; auf Hiraizumis 
Weisung hielt er 1942/1943 Vorträge an der »Kasumigaura-Marineflugschule«. Torisu lehrte 
ab 1941 an der »Universitätsvorbereitungsschule für Offiziere« (rikugun yoka shikan gakkō). 
Im Januar 1956 präsentierte er in Tōri seine Sicht zur Schulbuchfrage: TORISU, ›Kyōkasho 
ronsō no seikaku‹, in: Tōri 6-1. (WAKAI, Hiraizumi, 159 f / 303 f; UEDA, Hiraizumi, 150 f / 
265 ff.)

29 Vgl. TANAKA Nobumasa 2002, Yasukuni no sengōshi, 71 ff; Helen HARDACRE 2017, Shin-
to: A History, 460 f.

30 HIRAIZUMI 1958, ›Shintō no ganmoku‹ (›Der Kern des Shintō‹), in: HIRAIZUMI 2014, Hi-
raizumi Kiyoshi hakase shintō ronshō, 58-64.

Torisu Michiaki
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Der Shintō steht in einer untrennbaren Beziehung zum Staat. Das betrifft nämlich 
... sein Wesen. Der Shintō braucht keinen sonderlichen Schutz durch den Staat. 
Sondern er betet für den Frieden im Staat und soll das Herrscherland in gro-
ßer Not schützen. Zugleich wurde der japanische Staat auf dem Shintō-Glauben 
und dem Shintō-Geist als dessen Grundlage errichtet und besteht darauf weiter. 
Wenn das Land diesen Geist und diesen Glauben verliert, schwindet die Basis sei-
ner Existenz. Dann sieht es sich einer erschütternden Krise gegenüber.31

Im April 1957 bzw. Oktober 1958 vollzog Kishi als Ministerpräsident zwei Amtsbesu-
che am Yasukuni, was eine Verstaatlichung weiter in den Fokus hob. Hiraizumi hielt 
dem die traditionelle Rolle des Schreins entgegen, wo er am 10. März 1959 den Helden-
tod unter Hochrufen auf den Tennō und die Ehrung der Gefallenen durch den Kaiser als 
die „schöne reziproke Beziehung zwischen Herrscher und Untertanen“ und die 
„Grundlage der Kraft Japans“ pries und dabei Kurokis »Blut-Tagebuch« vorstellte.32 
Am 8. April 1959 wohnte Kaiser Hirohito (1901-1989) privat einer Zeremonie im Yasu-
kuni bei. Im selben Jahr wurden tausend B- und C-Kriegsverbrecher eingeschreint. Ab 
1960 machte Ministerpräsident Ikeda Hayato (1899-1965) insgesamt fünf Schreinbesu-
che. 

31 HIRAIZUMI 1956, ›Shintō to kokka to no kankei‹ (›Das Verhältnis von Shintō und Staat‹), 
in: Shintōshi kenykū, Jan. 1957, bzw. in: TANAKA Takashi (Hrsg.) 1998, Hiraizumi hakase 
shironshō, 517 f.

32 HIRAIZUMI, ›Yasukuni no goshintoku wo aoide‹ (›Seht zur Götterwürde im Yasukuni auf‹), 
in der Monatspostille Yasukuni, Nov. 1959 bis März 1960. Im März 1959 wurde in der Nähe 
des Yasukuni auch das separate Grab für unbekannte Soldaten (Chidorigafuchi senbotsusha 
boen) fertiggestellt.

DerYasukuni-Schrein in Tokyo
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Tokugawa Yoshichika (1886-1976)33 – der Onkel von Matsudaira Nagayoshi – gründete 
1960 zusammen mit General Iwamura Hitoshi (1886-1968) den Verein Yasukunikai mit 
folgenden Statuten:

• Staatlicher Schutz des Yasukuni.

• Der Tennō soll den Schrein öffentlich aufsuchen.

• Schaffung einer eigenständigen Verfassung, in der der Tennō als  
Staatsoberhaupt (kokka genshu) die Souveränität (shuken) in sich vereint.

• Ablehnung des Tokyo-Militärprozesses und ehrenhafte Rehabilitierung  
der Seelen der „Kriegsverbrecher“.

• Etablierung der wahren Souveränität Japans.34

Im Kampf mit der linken »Lehrergewerkschaft« (Nikkyōso) gewannen weitere Eleven 
Hiraizumis an Statur im Kultusministerium. Für das Hiraizumi-Lager setzte sich 1960 
nach Aktionen der linken »Publikationsgewerkschaft« (Nihon shuppan rōdō kumiai 
kyōgikai) und der »Geschichtspädagogen« (rekishi kyōikusha kyōgikai) der Kritikbe-
griff kōkoku shikan („Geschichtsbild vom Kaiserland“) durch.35 Im Juni 1960 führte der 
Historiker Ienaga Saburō (1913-2002) seinen ersten Prozess gegen das Ministerium. 
Einige Akademiker an der Universität Tokyo wie Miyazawa Toshiyoshi (1899-1976), 
Watsuji Tetsurō (1889-1960) und Hayashi Kentarō (1913-2004) machten daraufhin ihre 
Kritik an Hiraizumi öffentlich.36 Im Herbst 1965 thematisierte ein »Symposium zur 
Geschichtserziehung« (rekishi kyōiku shinpojiumu) die kōkoku-shikan-Problematik, 
womit die Presse das Thema aufgriff.37 Murao wich nicht zurück:

Das Wort kōkoku shikan wurde wohl nach dem Krieg geschaffen und meint die 
Sicht, wonach die japanische Geschichte in Verbindung zum Kaiserhaus, so etwa 

33 Tokugawa Yoshichika war der jüngste Sohn von Matsudaira Yoshinaga; er wurde 1908 in die 
Tokugawa-Owari-Linie adoptiert. Vgl. Florian NEUMANN, ›Ōkawa Shūmei und Japans 
Krieg in Ostasien‹, in: OAG Notizen, 11/2015.

34 Ehrenvorsitzender wurde später Fukuda Takeo (1905-1995), Premierminister von 1976 bis 
1978. Der Verein existiert bis heute (yasukunikai.com).

35 Der Terminus kōkoku shikan – den Hiraizumi selbst nie verwendete – war erstmals 1943 von 
Itazawa Takeo (1895-1962) an der Universität Tokyo in dem Buch Tenjō mukyū shikan (»Das 
Geschichtsbild vom ewigen Reich«) gebraucht worden. Der Philosoph Kihira Tadayoshi 
(1874-1949) brachte dann im November 1943 ein Buch mit dem Titel Kōkoku shikan (Tokyo: 
Kōkoku Seinen Kyōiku Kyōkai) heraus. Doch der Begriff blieb marginal, bis ihn 1952 der His-
toriker Matsushima Eiichi (1917-2002) auf Hiraizumis Position anwandte. „Die Bezeichnung 
ist zwar unpassend“, so Matsushima, „aber ich verwende sie, da es keine andere zutreffende 
gibt“. (MATSUSHIMA Eiichi 1952, Nihon rekishi kōza 1, 223.) In den 1960er Jahren wurde 
sie zur Kritik an dem Hiraizumi-Umfeld üblich. 

36 Hayashi kritisierte ihn 1960 in dem Buch Utsuriyuku mono no kage—interi no ayumi (Tokyo: 
Bungei Shunjū Shinsha). Der Historiker Ōsumi Kazuo (geb. 1932) behandelte das akademi-
sche Klima während des Kriegs: ŌSUMI, ›Nihon no rekishigaku ni okeru „gaku“—Hiraizumi 
Kiyoshi ni tsuite‹, in: Kokushi kenkyūshitsu 7/8, Feb. 1959 / Feb. 1960. Hiraizumi antwortete 
auf seine Kritiker: Nihon, Nov./Dez. 1961 und Feb. 1962.

37 SATŌ Nobuo, ›Kōkoku shikan‹, in: Rekishigaku kenkyū 309, Feb. 1966, 55-60.
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bei der Taika-Reform, der Kenmu-Erneuerung und der Meiji-Restauration, des-
sen richtige Form darstellt. Was das bedeutet, dazu zitiere ich eine gewisse Per-
son: „In der Welt ist es finster geworden. Wird aber in der Landesgeschichte 
die Loyalität zum Tennō erneut gelehrt, dann wird das Mark der japanischen 
Geschichte wieder evident sein.“ Er (Hiraizumi) sagt überdies, dass ... der von 
Japan mit fremdenabwehrenden Motiven geführte Krieg durchaus als heiliger 
Krieg (seisen) bezeichnet werden kann.38

Zur Wiedereinführung des vom GHQ abgeschafften my-
thischen »Tags vom Landesbeginn« (kigensetsu: 11. Feb-
ruar) brachte die LDP 1957 einen ersten Gesetzentwurf 
ein, der aber an der Opposition scheiterte. Hiraizumi 
initiierte 1958 im Shintō-Bereich eine Petition zur Neu-
einführung des Feiertags. Tanaka Takashi trieb die Be-
wegung mit voran, bis die Regierung von Satō Eisaku 
(1901-1975) am 25. Juni 1966 die Reinstitution als »Tag 
zum Gedenken der Staatsgründung« (kenkoku kinen no 
hi) gesetzlich vollzog, was Tanaka und Torisu sogleich 
Hiraizumi mitteilten. Um die Opposition zu gewinnen, 
ließ das Gesetz das Datum des Gedenktags zunächst of-
fen und betraute dazu einen Ausschuss, für den Tanaka 
am 4. November 1966 in der Residenz des Premiers eine 
Denkschrift vorlegte: »Eine historische Betrachtung zum Staatsgründungstag« (Ken-
koku kinen no hi ni kansuru rekishiteki kōsatsu). Einen Tag bevor der Ausschuss am 9. 
Dezember schließlich den „11. Februar“ bestimmte, wurde Hiraizumi zur Anhörung 
ins Parlament geladen.39 (Sein dritter Sohn Hiraizumi Wataru war im Juli 1965 für die 
LDP ins Oberhaus gewählt worden.)40

38 MURAO Jirō, ›Kyōkasho chōsakan wo chōsa suru‹ (›Den Lehrbuchprüfer untersuchen‹), in: 
Asahi jānaru, Okt. 1965. Zit. nach: SATŌ, ›Kōkoku shikan‹, 56.

39 Hiraizumi stellte mit Tanaka ein Buch zusammen: Nihon bunka kenkyūkai (Hrsg.) 1958, 
Jinmu tennō kigenron: kigensetsu no tadashii mikata (»Zur Gründung durch Kaiser Jinmu: 
die richtige Sicht zum Tag des Landesbeginns«). Vgl. auch: TANAKA, ›Kenkoku kinenbi to 
nigatsu jūichinichi‹ (»Der Staatsgründungstag und der 11. Februar«), in: Shūkan jiji, Dez. 
1961; HIRATA Toshiharu 1967, Nihon no kenkoku to nigatsu jūichinichi (»Japans Staatsgrün-
dung und der 11. Februar«); HIRATA Toshiharu 1967, Nihon shoki to kenkoku kinen no hi 
(»Das Nihon shoki und der Tag der Staatsgründung«). Der neuetablierte Nationalfeiertag am 
11. Februar 1967 wurde von Studentenprotesten begleitet. (Vgl. UEDA, Hiraizumi, 258-260; 
HARDACRE, Shinto: A History, 458.)

40 Hiraizumi Wataru (1929-2015) war von Juli 1971 bis Juli 1972 Minister für Wissenschaft 
und Forschung in Satōs drittem Kabinett. Im Dezember 1976 gewann er den Unterhaussitz in 
Fukui, den er sechsmal verteidigte. Ende 1985 wurde er Minister für Wirtschaftsplanung im 
zweiten Kabinett von Nakasone Yasuhiro (geb. 1918). Hiraizumi Wataru war mit der Tochter 
des Bauunternehmers Kajima Morinosuke (1896-1975) verheiratet. In einer Sonderausgabe 
von Bungei Shunjū zum 60. Jahrestag des Kriegsendes schrieb er über seinen Vater: HIRAI-
ZUMI Wataru, ›Chichi Hiraizumi Kiyoshi no tsukue ni okareta shashin‹, in: Bungei Shunjū, 
Aug. 2005.

Tanaka Takashi
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Ferner wurde die Neugründung der »Kaiserakademie-Universität« (Kōgakkan dai-
gaku) am Ise-Schrein (Präfektur Mie) vorbereitet, die als Ausbildungsstätte für Shintō-
Priester 1940 in den Rang einer Universität (Jingū kōgakkan daigaku) erhoben und 
1946 wegen ihrer Nähe zum Staats-Shintō geschlossen worden war. Ab 1959 lief das 
Anliegen unter Vorsitz von Yoshida Shigeru (Ministerpräsident 1946-1947/1948-1954) 
und Ikeda Hayato (regierte von 1960 bis 1964), womit das Kultusministerium die 
Gründung im Februar 1962 freigab. Als nomineller Präsident fungierte Yoshida, bis 
Kishi Ende 1968 die Leitung nach einem Gespräch mit Hiraizumi einnahm.41 Hiraizu-
mi formulierte die Leitlinie der Akademie, wo einige seiner Leute – darunter auch Ta-
naka42 – Lehrstellen bekamen:

Die altvorderen Weisen (sentetsu) verstanden, lehrten, verinnerlichten und be-
zeugten, dass der Weg in unserem Land seinen Ausgang im kokutai hat und sein 
Ursprung zum Landesbeginn zurückreicht, sodass dessen Praktizierung und 
Entfaltung nichts anderes als unsere Geschichte darstellt. Daher reiste Yoshi-
da Shōin ... nach Mito ... und begriff: „Der ich im Kaiserland geboren bin und 
dessen Essenz nicht kenne, wozu bin ich in der Welt?“... Somit ist das Kaiser-
studium (kōgaku) die respektvolle Wissenschaft, das Vermächtnis der Kaiser zu 
ehren, die Führung der altvorderen Weisen anzunehmen und den Schutz des ko-
kutai zum höchsten Anliegen zu machen. Gemeinsam mit der Geschichtswissen-
schaft ist das auch Staatslehre, Politiklehre und Wirtschaftslehre. Zusammen mit 
der Sprach- und Literaturwissenschaft ist das auch Ethik und Philosophie. Es ist 
eine alte Wissenschaft und zugleich die neue Wissenschaft von morgen. ... Damit 
ist ihr Feld beträchtlich breiter als die bisherige Landeslehre (kokugaku).43

41 Um die Verfassungsrevision voranzutreiben, berief Kishi im Mai 1969 eine »Konvention zur 
Schaffung einer eigenständigen Verfassung« ( jishu kenpō seitei kokumin kaigi) ein.

42 Tanaka hatte seit 1942 bei Hiraizumi studiert und war 1945 einer seiner letzten Begleiter 
gewesen. Er gründete 1964 in Ise eine Frischgrüne Akademie. In einem Beitrag für die 
Shintō-Zeitung Jinja shinpō 1968 wandte er sich gegen den Kritikbegriff „kōkoku shikan“: 
Tanaka definierte Hiraizumis Lehre als „Geschichtsbild zur Wahrung des Kaiserlands“ 
(kōkoku goji shikan), die er auch von der Glorifizierungspropaganda im Krieg (kōkoku sanbi 
shikan) unterschied. Von 1980 bis 1988 war er Rektor der Kōgakkan-Universität. Er führte 
den Verlag Seisei Kikaku und stellte Hiraizumi in mehreren Büchern vor: TANAKA 2000, 
Hiraizumi shigaku to kōkoku shikan; TANAKA 2004, Hiraizumi Kiyoshi hakase zenchosaku 
shōkai; TANAKA 2012, Hiraizumi shigaku no shinzui. Ban Isoshirō (geb. 1943), Rektor der 
Kōgakkan-Universität von 2003 bis 2011, publizierte eine Reihe von Büchern über Matsudai-
ra Yoshinaga und Hashimoto Keigaku.

43 HIRAIZUMI, ›Kōgaku shiyō‹ (›Instruktion zum Kaiserstudium‹), in: Kōgakkan daigaku 
shuppanbu 1969, Kōgaku ronshū – Takahara sensei giju kinen, bzw. in: Hiraizumi Kiyoshi 
hakase shintō ronshō. Er sprach im Juni 1963 und Nov. 1966 in der Kōgakkan-Oberschule 
(Kōgakkan kōtō gakkō) und im Juni 1968 und Mai 1970 an der Kōgakkan-Universität. Sein 
Enkel Hiraizumi Takafusa studierte dort von 1976 japanische Geschichte und war dann As-
sistenzprofessor, bis er 1995 an die »Kanazawa-Hochschule für Technologie« (Kanazawa 
kōgyō daigaku) wechselte, wo auch sein Vater, Hiraizumi Akira (1924-1995), von 1972 bis 
1980 Geschichte gelehrt hatte.
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Die erfolgreiche Konstituierung des Staatsgründungstags 
gab der Bewegung weiteren Impetus, den Yasukuni zum 
Zeitpunkt seines 100-jährigen Jubiläums 1969 in die staatli-
che Trägerschaft zu überführen. Die LDP arbeitete 1967 ei-
nen entsprechenden Gesetzesvorschlag aus, dessen Annah-
me im Parlament aber von 1969 bis 1974 insgesamt fünfmal 
scheiterte.44 Als Murao 1975 als Leiter der Lehrbuchbehör-
de pensioniert wurde, setzte er Tokinoya Shigeru (1924-
2006) als Nachfolger ein, der ebenfalls bei Hiraizumi stu-
diert hatte. Unter dessen Ägide wurden in Schulbüchern die 
Passagen zum Nanjing-Massaker von 1937 zensiert und in 
einem Fall für den Krieg mit China der Begriff „Invasion“ 
(shinryaku) durch „Vorrücken“ (shinkō) ersetzt, was 1982 
zu einer diplomatischen Krise mit Beijing führen sollte.45

Der „Großostasiatische Krieg“ (Daitōa sensō) in Hiraizumis historischem Narrativ
Als Hiraizumi 1949 Beards Buch President Roosevelt and the Coming of the War las, 
begann sein Kampf gegen die akzeptierte Sicht, wonach die Kriegspolitik Tokyos il-
legitim und verwerflich gewesen sei. Da bis Ende der Besatzung 1952 keine revisio-
nistische Meinung publiziert werden konnte, suchte er weitere ausländische Quellen, 
die Japan entlasteten. Die Analysen japanischer Autoren in den fünfziger Jahren zum 
Krieg bzw. zur Schuldfrage bewertete er als nicht hoch. Erst das Buch Dainiji taisen se-
kininron (»Zur Verantwortung für den 2. Weltkrieg«) von 1959 fand seine Akzeptanz, 
dessen Verfasser Ōtaka Masajirō (1892-1966) – der bis 1941 im diplomatischen Dienst 
gewesen war – die Kabinette Konoe und Tōjō positiv evaluierte und sich dazu eben-
falls auf Beard sowie auf die 1952 erschienene Studie Back Door to War: The Roosevelt 
Foreign Policy, 1933-1941 von Charles Tansill (1890-1964) stützte, dessen Endkapitel 
– fast identisch wie bei Beard – hieß: „Japan Is Maneuvered into Firing the First Shot 
at Pearl Harbor“.46

44 Der »Yasukuni-Gesetzentwurf« (Yasukuni jinja hōan) wurde im Juni 1969, April 1970, Januar 
1971, Mai 1972 und April 1973 jeweils erfolglos eingebracht. (TANAKA, Yasukuni no sengo-
shi, 99 ff; Shinto: A History, 461 f.)

45 Tokinoya begann 1944 sein Studium unter Hiraizumi, bis er eingezogen wurde. Ab 1947 
nahm er an dessen Privatseminaren in Fukui teil. (UEDA, Hiraizumi, 269 f.) Er wurde 1982 
beim dritten Ienaga-Prozess vorgeladen und schrieb dazu ein Buch: Ienaga kyōkasho saiban 
to Nankin jiken: Monbushō tantōkan ha shōgen suru (»Der Ienaga-Prozess und der Nanjing-
Vorfall: Der Ministerialverantwortliche sagt aus«).

46 Higeki jūsō, 99-108, 180-212. Er lobte das Werk Main Fleet to Singapore von Russell Grenfell 
(1892-1954), dessen Übersetzung 1953 herauskam (Shuryoku kantai Shingapōru he). Grenfell 
beschrieb den sich seit 1922 abzeichnenden britisch-japanischen Konflikt und gestand Japan 
zu, sich seit der Meiji-Zeit aus Gründen der Staatsräson verteidigt zu haben.

Kishis »Konvention zur Schaffung einer eigenständigen Verfassung« 1969 
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Ein solches Indiz sah Hiraizumi in dem Tagebuch des US-Majors Paul Putnam (1903-
1982), der am 4. Dezember 1941 – vier Tage vor Pearl Harbor – mit zwölf Kampfflug-
zeugen auf dem Wake-Atoll eingetroffen und drei Wochen später gefangen genommen 
worden war. Ein japanischer Offizier las das Tagebuch und verfasste 1943 dazu einen 
Bericht an den Marineminister. Als die höheren Stellen nicht reagierten, gab der Offi-
zier es Shimada Tōsuke zur Abschrift, die dieser Hiraizumi brachte. Hiraizumi wies 
1944 seine Leute an, Putnams Notizen zu übersetzen. Die bei dem Luftangriff 1945 
verloren geglaubte Übersetzung fand er 1959 wieder.47

Den Einträgen zufolge erhielt Putnam am 29. November 1941 an Bord der USS Enter-
prise die Order zur Verlegung der Flugeinheit nach Wake, gefolgt am folgenden Tag 
von einem mündlichen Befehl „to attack any Jap craft on sight – sub, surface, or air“ 
innerhalb von 200 Meilen. Hiraizumi erfuhr weiterhin, dass die Enterprise beim Aus-
laufen aus Hawaii am 28. November kampfbereit gemacht worden war: “Battle Order 
Number One: 1. The ENTERPRISE is now operating under war conditions. 2. At any 
time, day or night, we must be ready for instant action. …”48

Für Hiraizumi zeigte das, wie die USA 
den Krieg vorbereitet und Japan mit der 
„Hull-Note“ vom 26. November eine Falle 
gestellt hätten. Entlang von Beards Argu-
mentation stellte er folgende Beweise für 
den aufgenötigten Krieg auf: Roosevelt 
habe am 25. November beschlossen, Ja-
pan mit der Hull-Note „endgültig zu rei-
zen“, wobei er von einem Kriegsbeginn 
durch Tokyo am 1. Dezember ausging, 
wie Kriegsminister Henry Stimson (1867-
1950) notierte: “[Roosevelt] brought up 
the event that we are likely to be attacked 

perhaps next Monday … The question is how we should maneuver them into the position 
of firing the first shot without allowing too much danger to ourselves.”49 

47 Er druckte sie im März 1960 in Nihon ab. Vgl. Higeki jūsō, 107-138. Eine Abschrift des eng-
lischen Originals fand sich 1978 bei einem der Übersetzer wieder. (Putnam führte sein Tage-
buch in dem Gefangenenlager Zentsūji weiter: https://digital.lib.ecu.edu/36518#36536.)

48 Fukui Shizuo (1913-1993), ein Marineoffizier, wies ihm die Quelle zu: Howard J. BALISON 
1954, Newport News Ships: Their History in Two World Wars, 103. Die Amerikaner verstärk-
ten Wake, da das Atoll eine wichtige Zwischenlandestation für Flüge zu den Philippinen war. 
Seit August 1941 war auf Wake eine Garnison stationiert, die am 4. Dez. die zwölf Wildcats 
als Luftschutz erhielt. Weil die Enterprise und Lexington Flugzeuge nach Wake bzw. Midway 
transportierten, entgingen sie dem Angriff auf Pearl Harbor.

49 Tomita Kenji (1897-1977), der Kabinettssekretär unter Konoe von Juli 1940 bis Okt. 1941, 
hatte Hiraizumi am 28. Nov. 1941 nach Eingang der Hull-Note mitgeteilt, dass der Krieg 
wohl unausweichlich sei. Hiraizumi, der so den Kriegsbeginn für den 1. Dezember antizipiert 
hatte, fixierte sich später darauf, Roosevelt sei ebenfalls von einem Angriff durch Japan am 

Präsident Roosevelt und Außenminister Hull
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Da die USA eine Weisung an die japanische Delegation abgehört hatten, welche den 
29. November als letzten Verhandlungstag bestimmt hatte – mit dem Zusatz Tokyos 
“after that things are automatically going to happen” – habe Außenminister Cordell 
Hull (1871-1955) somit am 26. November das „unannehmbare Ultimatum“ gestellt und 
zu Stimson gesagt, mit Japan nicht mehr zu verhandeln: “I have washed my hands of it 
and it is now in the hands of ... the Army and the Navy.” Stimson habe dann die Kriegs-
warnung verfügt, was zur Verlegung der Putnam-Staffel und dem Schießbefehl am 30. 
Nov. führte.50

Ein weiteres interessantes Detail publizier-
te 1962 der Konteradmiral Kemp Tolley (1908-
2000), der als Leutnant in Manila am 4. Dez. 
1941 aufgrund einer direkten Order Roosevelts 
das Kommando über den Schoner Lanikai erhal-
ten hatte, um zusammen mit zwei weiteren nur 
rudimentär bewaffneten kleinen Schiffen – eines 
davon die Jacht Isabel, die dem US-Präsiden-
ten gehörte – von den Philippinen aus die in der 
Nähe vermutete japanische Flotte zu suchen:51 
Der Befehl aus Washington vom 1. Dezember 
(wegen der Zeitdifferenz bereits der 2. Dezem-
ber in Manila) lautete:

PRESIDENT DIRECTS THAT THE FOL-
LOWING BE DONE AS SOON AS POSSI-
BLE AND WITHIN TWO DAYS IF POSSI- 
BLE … CHARTER THREE SMALL VES-
SELS TO FORM A “DEFENSIVE INFORMATION PATROL”. MINIMUM RE-
QUIREMENTS TO ESTABLISH IDENTITY AS UNITED STATES MEN-OF-
WAR ARE COMMAND BY A NAVAL OFFICER AND TO MOUNT A SMALL 

1. Dezember ausgegangen. In seiner Yasukuni-Rede am 10. März 1959 ging er auf Beards 
Thesen und das Stimson-Tagebuch ein. (Yasukuni sengo hishi—A-kyūsenpan wo gōshi shita 
otoko, 48.)

50 Seine Ergebnisse zur Kriegsinszinierung Roosevelts stellte er von Nov. 1962 bis Feb. 1963 
in Nihon vor. Diese Texte bildeten zusammen das Vorkapitel ›Daitōa sensō kaisen no seki-
nin‹ des Buches Nihon no higeki to risō (1977). Vgl. Higeki jūsō, 75-82 / 131-136 / 148-155;  
BEARD, President Roosevelt and the Coming of the War, 517 ff.

51 Auch den Hinweis bekam er von Fukui: Kemp TOLLEY, ›The Strange Assignment of USS 
Lanikai‹, in: U.S. Naval Institute Proceedings 88, Sept. 1962, 70-83. Tolley brachte 1973 das 
Buch Cruise of the Lanikai: Incitement to War heraus, in dem er die abenteuerliche Fahrt der 
Lanikai von Manila über Java nach Australien von Dezember 1941 bis April 1942 wiedergab, 
eingebettet in sein Bemühen, Quellen für die Kriegsschritte Roosevelts zusammenzutragen, 
um dessen „mündliche Order“ für die Mission der drei Boote faktisch zu unterlegen, wobei 
aber letztlich Fragen offen blieben. Nabae Michiyasu (1926-2007) besprach das Buch im Okt. 
1975 in Nihon. Vgl. Higeki jūsō, 156-171.

Roosevelts Befehl am 1. Deyember 1941
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GUN AND ONE MACHINE GUN WOULD SUFFICE. FILIPINO CREWS MAY 
BE EMPLOYED WITH MINIMUM NUMBER NAVAL RATINGS TO ACCOM-
PLISH PURPOSE WHICH IST TO OBSERVE AND REPORT BY RADIO JAPA-
NESE MOVEMENTS IN WEST CHINA SEA AND GULF OF SIAM. ONE VES-
SEL TO BE STATIONED BETWEEN HAINAN AND HUE ONE VESSEL OFF 
THE INDO-CHINA COAST … AND ONE VESSEL OFF POINTE DE CAMAU. 
USE OF ISABEL AUTHORIZED BY PRESIDENT AS ONE OF THE THREE 
BUT NOT OTHER NAVAL VESSELS.52

Tolley – demzufolge in Manila der Krieg förm-
lich in der Luft lag – kam zu dem Schluss, dass 
sein Auftrag das Herbeiführen eines „Zwi-
schenfalls“ – die Versenkung eines der Boote 
durch die Japaner – gewesen sei, welcher der 
US-Regierung als Kriegsgrund hätte dienen 
können. Roosevelt, so folgerte Hiraizumi, habe 
damit nach dem Ausbleiben eines japanischen 
Angriffs am 1. Dezember nach Wegen zu einer 
Provozierung Japans gesucht.53

Hiraizumi, der in der Politik von Konoe und 
Tōjō keine Fehler ausmachte, ignorierte die Be-
rechtigung der USA, Maßnahmen im Fall eines 
Scheiterns der Gespräche zu treffen. Denn Japan 
tat dies in weit größerem Umfang, da das Aus-
rüsten und Sammeln der Angriffsflotte bereits 
lief, seit Tōjō am 5. Nov. beim Kaiser die Geneh-
migung zum Kriegsbeginn innerhalb von einem 

Monat eingeholt hatte. Ab dem 23. November warteten die sechs Träger in den Kurilen 
und erhielten am 26. November nach Empfang der Hull-Note den Befehl zur Abfahrt 
nach Hawaii, während die Regierung die Verhandlungen noch weiterlaufen ließ. In der 
Kaiserlichen Konferenz am 1. Dezember wurde der Krieg dann offiziell beschlossen. 

52 TOLLEY, Cruise of the Lanikai: Incitement to War, 265.
53 Nihon, Feb. 1963; bzw. Nihon no higeki to risō, 25 f / 122 f. Tolley spekulierte über die Direk-

tive, außer der Isabel keine Navy-Schiffe, sondern gecharterte zivile Boote zu verwenden: 
“Was he (Roosevelt) counting on a sinking and thus unwilling to risk a more valuable ship? 
Or did he want the ‘bait’ to look unlike a warship and so more apt to wantonly be ridden over 
by the truculent Japanese?” (Cruise of the Lanikai, 268.) Eine teils identische Darstellung der 
Ereignisse vom 25. bis 27. Nov. 1941 mit der Erwähnung von Tolleys Mission findet sich bei: 
Donald SCHMIDT 2005, The Folly of War: American Foreign Policy, 1898-2005, 134/142. 
Ein weiterer Versuch, Roosevelt aktive Kriegsmaßnahmen zuzuschreiben, ist Robert Stin-
netts Day of Deceit: The Truth about FDR and Pearl Harbor (2000), der dessen Instruktion 
vom 27./28. November hervorhob: “The United States desires that Japan commit the first 
overt act.” (Ibid, xiv.)

Tolleys Cruise of the Lanikai, 1973



09/2019

39

Doch die Hull-Note gilt Revisionisten in Japan als Ultimatum, das Tōjō keine Wahl ge-
lassen habe, weil die USA den Abzug aus China verlangt und die Mandschurei davon 
nicht ausdrücklich ausgeklammert hatten.54 Hiraizumi wertete den Überraschungsan-
griff auf Pearl Harbor als legitim, da Japan nur so seine unterlegene Rolle ausgleichen 
konnte:

Wenn ein kleines Land gegen ein großes Land kämpft und mit wenigen Einheiten 
eine starke Streitmacht konfrontiert, ist ein Überraschungsangriff unerlässlich. 
Deshalb wussten bis zum 8. Dezember ... weder das japanische noch das ameri-
kanische Volk, dass sie sich bereits seit etwa zehn Tagen miteinander im Krieg 
befanden.55

In den sechziger Jahren war Hiraizumi publizistisch sehr aktiv. Hasegawa Saiji (1903-
1978), der Direktor der Nachrichtenagentur Jiji Tsūshinsha, ließ ihn ab März 1960 in 
dem Journal Shūkan jiji eine wöchentliche Leitkolumne zur japanischen Geschichte 
verfassen,56 ergänzt von einer Reihe historischer Essays ab 1962.57 Bis 1966 editierte 
Hiraizumi für Hasegawa außerdem die 100 Folgen umspannende »Neuzeitliche Volks-
geschichte Japans« (Kinsei Nihon kokuminshi), die Tokutomi Sohō (1863-1957) von 
1918 bis 1952 erarbeitet hatte. Hiraizumi war 1948 in Briefkontakt mit Tokutomi ge-
treten; kurz vor seinem Tod hatte dieser ihn um die Neuausgabe der »Volksgeschichte« 
ersucht, damit sein Lebenswerk nicht in Vergessenheit geriete. Hiraizumi stellte die 
Volksgeschichte in eine Reihe mit dem Nihon shoki (720), dem Jinnō shōtōki (1339) 
und der Dainihonshi (1657 begonnen, 1906 vollendet) als „die vier großen Werke der 
japanischen Geschichte“, da sie alle eine übergreifende Erzählung präsentierten gemäß 
dem elementaren Modell des chinesischen Klassikers Shiji von Sima Qian:58

54 Marius Jansen meinte dazu: “Many Japanese, then and since, have characterized the Hull 
note as an ultimatum, but it is difficult to see the logic of that. Hull, and indeed, the Japanese 
negotiators, assumed that it would be followed by further talks; … In any case, the ultimatum, 
if such it was, was Japan’s and not Hull’s. The imperial Army and Imperial Navy had set a 
deadline, but Washington had not.” (Marius JANSEN 2000, The Making of Modern Japan, 
640.) Eine Analyse der US-Außenpolitik, die die Fehleinschätzungen Hulls miteinbezieht, 
ist: Jonathan UTLEY 1985 (2005), Going to War with Japan, 1937-1941. Ein Arbeitskreis der 
Yomiuri Shinbun 2005 behandelte die Kriegsschuldfrage von japanischer Seite aus: James 
AUER (Hrsg.) 2006, Who Was Responsible? From Marco Polo Bridge to Pearl Harbor.

55 Higeki jūsō, 149.
56 Er thematisierte darin meist die traditionelle Wertsicht, deren „Geist“ im modernen Leben 

verloren ginge. Die Kolumnen erschienen 1967 bzw. 1975 (erweitert) als Buch unter dem Titel 
Yamabiko (»Widerhall«). (TANAKA, Hiraizumi Kiyoshi hakase zenchosaku shōkai, 183 ff.) 
Gleichzeitig schrieb er von April 1961 bis Dez. 1963 in Nihon eine Serie zur Vorkriegszeit; 
diese bildete 1980 einen Teil seines Buchs Meiji no kōki.

57 Die Essays gab er von 1963 bis 1967 in fünf Bänden heraus: HIRAIZUMI, Fuso no sokuseki 
(»Die Fußspuren der Vorväter«). Für den Verlag Jiji Tsūshinsha editierte er außerdem fünf 
Bände mit Texten diverser Autoren zu Persönlichkeiten seit der Meiji-Zeit: HIRAIZUMI 
(Hrsg.) 1968-1971, Rekishi zanka (»Noch nicht abgefallene Blüten der Geschichte«).

58 HIRAIZUMI, ›Tokutomi Sohō sensei‹, in: Nihon, Dez. 1957. Siehe seine Rede von Nov. 1963, 
als sein separater »Kommentarband zur Volksgeschichte« erschien: HIRAIZUMI 1963, Kai-
setsu Kinsei Nihon kokuminshi. (Vgl. Hiraizumi Kiyoshi hakase zenchosaku shōkai, 165 / 188-
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Geschichte bedeutet, wie das Shiji die Ereignisse 
zu beschreiben und die Personen lebendig darzu-
stellen, die Zeitperioden vor den Augen des Le-
sers zum Leben zu erwecken, ihre Schattierungen 
erkennbar und ihre Stimmen hörbar zu machen. 
In unserem Land gibt es gegenwärtig sowohl an 
den Universitäten wie auch privat eine große Zahl 
begabter und fähiger Historiker. Sie alle sind kor-
rekt in der Quellenführung und exakt in der Ana-
lyse. Doch beim Kombinieren des Ganzen, sodass 
das Alte und Neue durchwegs verbunden bleibt 
und die Geschichte über hunderte von Jahren so 
geschildert wird, damit man bei der Lektüre den 
Atem der Vorfahren und den Puls der damaligen 
Menschen spürt, gibt es leider nichts (außer der 
»Volksgeschichte« Tokutomis).59

Im Sommer 1964 stellte Hiraizumi neunzehn aka-
demische Artikel zusammen, die er seit 1951 in sei-

nen Magazinen Shintōshi kenykū und Geirin sowie anderen historischen bzw. Shintō-
bezogenen Journalen veröffentlicht hatte.60 Im Herbst 1964 publizierte er seine alten 
Universitätsvorträge von vor dem Krieg über die unterschiedliche Entstehung der drei 
Konzepte Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit der Französischen Revolution.61 Im 
Frühjahr 1968 folgte ein Band mit seinen essenziellen Texten und Reden.62

193; UEDA, Hiraizumi, 249-252.) Ab 1979 verlegte das Verlagshaus Kōdansha die Reihe.
59 Kaisetsu Kinsei Nihon kokuminshi, zit. nach: Hiraizumi Kiyoshi hakase zenchosaku shōkai, 

189 f. Zum Editionsabschluss der 100 Bände sprach er am 15. Oktober 1965 über die Meiji-
Restauration: ›Meiji no kiseki‹ (›Das Meiji-Wunder‹), in: Nihon, Jan./Feb. 1966 bzw. in: Meiji 
no kōki, 83-120.

60 HIRAIZUMI 1964, Kanrin shihitsu. (Hiraizumi Kiyoshi hakase zenchosaku shōkai, 114-122.) 
Er druckte 1964 auch den ersten Teil seiner Privatchronik Kanrin nenpu für seinen Familien- 
und Anhängerkreis.

61 HIRAIZUMI 1964, Kakumei to dentō (»Revolution und Tradition«). Dem Band sind die vier 
Essays über Honoré de Balzac, Fréderic Le Play, Hippolyte Taine und Paul Bourget beigefügt, 
die schon 1940 in seinem Buch Dentō standen. Im Februar/März 1967 besuchte ihn der Autor 
John Toland (1912-2004) im Zuge der Recherche für sein Buch The Rising Sun: The Decline 
and Fall of the Japanese Empire 1936-1945, das 1970 erschien und den Pulitzer-Preis erhielt. 
Zur japanischen Übersetzung (Dainihon teikoku no kōbō, 5 Bände, Mainichi Shinbunsha 
1971) meinte Hiraizumi: „Das ist ein wirklich interessantes Buch. Man muss natürlich ver-
stehen, dass es keine exakten historischen Tatsachen beschreibt. Der Autor (Toland) verdreht 
aber nicht absichtlich oder böswillig die Realität, sondern dies ergab sich durch die Basierung 
(des Narrativs) auf Interviews mit den beteiligten Personen.“ (Higeki jūsō, 139-147.)

62 Das Buch Sentetsu wo aogu (»Zu den vorangegangenen Weisen aufblicken«) wurde 1972 
erweitert und 1998 in der dritten Fassung nochmals ergänzt und mit einem Kommentar seines 
Anhängers Ichimura Shin’ichi (geb. 1925) versehen. Neben Tanakas Sammlung Hiraizumi 
hakase shironshō enthält es die wesentlichen Texte Hiraizumis.

Hiraizumis Kommentarband zu  
Tokutomis »Volksgeschichte«
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Im April 1968 begann er in Nihon eine Serie über die »Tripel-Interventation« (sango-
ku kanshō), als die europäischen Mächte Japan nach dem Krieg mit China 1895 zur 
Aufgabe territorialer Ansprüche in China gezwungen hatten, was ein Umdenken hin 
zu einer Machtpolitik mit einem starken Staat (kokka shugi) bewirkt hatte. Daran an-
schließend verfasste er eine Erläuterung zu dem politischen Fortsetzungsroman Kajin 
no kigū (»Seltsame Begegnungen mit schönen Frauen«) des Autors Tōkai Sanshi (Shiba 
Shirō, 1853-1922), der die Rivalität der Großmächte in der Meiji-Zeit thematisierte und 
den Hiraizumi als „wichtigste Quelle zum Verständnis des (damaligen) Korea-Prob-
lems“ wertete.63

Zum nationalen Jubiläum »100 Jahre Meiji« begann er im 
Oktober 1968 in Shūkan jiji die Serie ›Meiji no genryū‹ (›Die 
Meiji-Grundströmung‹), die 1970 ein gleichnamiges Buch 
wurde. Er systematisierte darin seine These, wonach zuerst 
die Jōkyū-Periode mit Gotoba Tennō (13. Jahrhundert) und 
dann die Kenmu-Ära mit Godaigo Tennō (14. Jahrhundert) 
mit dem jeweiligen Versuch, die kaiserliche Macht zu re- 
installieren, die „Basiskraft“ für die spätere Meiji-Restaura-
tion herauskristallisiert hätten, indem von der Jōkyū-Zeit aus 
„eine konsequente Bewegung“ in Gang gesetzt worden sei:

Geschichte ist Überlieferung, Bewahrung und Entwick-
lung. Wenn das verloren geht und sie unterbrochen wird, 

also zum bloßen Wandel wird, ist sie im strengen Sinne keine Geschichte mehr. 
... Eine exemplarische Geschichte mit einer solchen Überlieferung als ihrem We-
senskern ist die Geschichte unseres Landes, deren höchstes Glanzlicht die Meiji-
Restauration darstellt. Ihre Triebkraft geht weite fünfhundert Jahre zur Kenmu-
Ära zurück, deren ergreifende Glut man als großartig bezeichnen muss. Doch 
der Ursprung der Kenmu-Erneuerung führt noch weiter zurück zur Jōkyū-Zeit. 
Die Jōkyū-, Kenmu- und Meiji-Ära bilden eine miteinander verbundene Bewe-
gung. Ihr gemeinsamer Geist ist eine sukzessive Strömung über sechs, sieben 
Jahrhunderte hinweg und muss somit umso mehr berühren.64

Im November 1970 brachte er eine dreibändige »Japanische Geschichte für die Jugend« 
(Shōnen Nihonshi) heraus, welche seine Anhänger sogleich in großer Zahl an Schulper-
sonal versandten. Als der Abgeordnete der »Sozialistischen Partei« (Nihon Shakaitō), 
Narazaki Yanosuke (1920-2012), dies am 22. Februar 1971 in einem Parlamentsaus-
schuss zur Sprache brachte, konterte das Erziehungsministerium, die freie Wahl von 
Lehrern und Schülern nicht behindern zu wollen. Auf internen Beschluss stellte der 

63 HIRAIZUMI 1970, Kaisetsu Kajin no kigū. (Hiraizumi Kiyoshi hakase zenchosaku shōkai, 
194 ff.)

64 HIRAIZUMI 1970, Meiji no genryū, Vorwort. Als Komplementärwerk dazu sah er die 
Sammlung Fuso no sokuseki.

Meiji no genryū
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Verlag Jiji Tsūshinsha daraufhin den Verkauf des 
Buchs ein, worauf es Tanaka 1974 zunächst an 
der Kōgakkan-Universität vertrieb, bis das Ver-
lagshaus Kōdansha 1979 den Druck als Taschen-
buch unter dem Titel Monogatari Nihonshi (»Die 
Geschichte Japans als Erzählung«) in drei Teilen 
vornahm.65 Hiraizumis Erzählung begann mit 
der Göttermythologie:

Das Prächtigste und Leuchtenste darin ist, 
wie der Himmlische Enkel Ninigi no Mikoto 

bei seinem Abstieg zur Erde von der Sonnengöttin den göttlichen Auftrag zum 
ewigen Reich (tenjō mukyū no shinchoku) und die drei Kaiserlichen Insignien 
empfängt. Ihre Worte „(Mag deine Dynastie) zusammen mit dem Kosmos ewig 
bestehen“ meinen, dass seine Nachkommen „über die Generationen hinweg als 
Herrscher im Rang des Tennō in Japan nachfolgen und dieser strahlende Glanz 
und diese schwere Verantwortung für immer weiterläuft“ Das ist die Proklama-
tion und das Versprechen der Großen Göttin. ... In der Bibel gibt es das Alte und 
das Neue Testament. Testament bedeutet Versprechen. Die Bibel lehrt nämlich 
ein Versprechen zwischen Gott und dem Menschen. In unserem Land wurde die-
ser Bund als Auftrag zum ewigen Reich überliefert.

Für Kaiser Jinmu war es sicher sehr mühevoll den Staat zu gründen, das Volk zu 
einen und die Harmonie zwischen den Klassen herzustellen. Wie man diese Leis-
tung auch ansieht, dahinter stand sein unbeugsamer Wille und sein tugendhaftes 
Anliegen, was ihm die Herzen der Menschen gewann. Dieser Wille und diese Tu-
gend besteht auch in Kaiserlichen Ahnen, den Göttergenerationen seit der Son-
nengöttin. Der Mythos wird zwar nicht als historische Tatsache gesehen, aber 
wenn man ihn so betrachtet, hat er eine tiefe Bedeutung.66

Im zweiten Band zum japanischen 
Mittelalter gab er der Jōkyū- und 
Kenmu-Phase viel Gewicht; wäh-
rend er allein dem Yoshino-Hof 
von Godaigo vier Kapitel widmete, 
handelte er die nachfolgende Mu-
romachi-Herrschaft der Ashikaga-
Shōgune als „unwichtiges Zeital-
ter“ in einem Kapitel ab:

65 Hiraizumi Kiyoshi hakase zenchosaku shōkai, 134/ 141 f. Auf Tanakas Initiative kam 1997 bis 
2002 eine englische Übersetzung heraus: HIRAIZUMI, The Story of Japan (Vol. 1-3).

66  HIRAIZUMI 1979, Monogatari Nihonshi (Bn. 1), 53 f.

Hiraizumis Shōnen Nihonshi

Das Kōdansha-Taschenbuch Monogatarai Nihonshi, 1979
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Die Muromachi-Zeit dauerte 182 Jahre, mehr als dreimal so lange wie die 57 
Jahre der Yoshino-Zeit. Aber das betrifft nur die zeitliche Dauer, da diese Peri-
ode in Wahrheit wertlos und eine bloße Vergeudung war. Die Yoshino-Ära da-
gegen war eine Zeit des Mühsals und der Trauer, zugleich aber schön leuchtend 
im Geist. In diesen Mühen wurde das Moralprinzip der japanischen Nation er-
weckt, was alsbald die nachfolgenden Generationen inspirierte. Im Kontrast 
dazu waren die 182 Muromachi-Jahre eine einzige Abfolge von Konflikten auf-
grund von Egoismus und Selbstsucht, ohne Ideal, als das Moralprinzip verges-
sen war.67

Im dritten Teil stellte er die Prota-
gonisten der loyalistischen „Bewe-
gung“ in der Edo-Zeit vor: Yamaga 
Sokō, Yamazaki Ansai, Motoori 
Norinaga, Tokugawa Mitsukuni, 
Hashimoto Keigaku und Yoshida 
Shōin. Er pries die Tugend des 
Meiji-Kaisers anhand der Verfas-
sung von 1889 und des »Erzie-

hungsedikts« (kyōiku chokugo) von 1890, um den Fokus auf die Kriege mit China und 
Russland zu lenken. Von der glorreichen Meiji-Zeit sprang er zum Großostasiatischen 
Krieg, den er mit dem Opfer Kurokis versinnbildlichte:

Vom 1. April 1943 an schrieb dieser sein Tagebuch ... ganz mit dem Blut aus sei-
nen Fingerspitzen. ... Kuroki verfasste täglich etwa drei Zeilen, die erste hieß 
stets in großer Schrift „Es lebe seine Majestät der Kaiser“, dann folgten Pa-
rolen wie „Das Götterland ist unvergänglich“, ... „Unbedingt für den Kai-
ser sterben“ oder „Mit der ganzen Sippe für den Kaiser sterben“. ... Von klein 
an verehrte er Kusunoki Masashige, weshalb er sich Bonan („Sehnsucht nach 
Kusunoki“) nannte. Kuroki schätzte auch Maki Izumo no Kami, dessen Geist 
sich hier gleichsam manifestierte. Reinster Patriotismus brachte somit bald den 
bemannten Kaiten-Torpedo hervor. ... Was diese reinherzigen jungen Leute be-
wegte, äußersten Patriotismus zu zeigen und sich in der Not für ihr Land zu op-
fern, war nichts anderes als das Vermächtnis der Vorfahren, von dem sie in jun-
gen Jahren gehört hatten, die Geschichte Japans, die sie gelernt hatten, und die 
auf dieser Geschichte basierende Instruktion des Meiji-Tennō, nämlich das Er-
ziehungsedikt. Was den Staat in dieser beispiellosen Krise schützte, war eben 
dieses reinste Moraldenken (junsui no dōgishin).68

Das führte er 1973 in einem Buch über Kusunoki noch weiter aus:

67 Monogatari Nihonshi (Bn. 2), 244 f.
68 Ibid (Bn. 3), 206 f.

Die englische Version: The Story of Japan
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Im Großostasiatischen Krieg war es ebenso. Indem man die Einheiten für Spe-
zialangriffe Kongōtai, Kikusuitai, Masatsuratai oder Sakuraitai benannte und 
indem Korvettenkapitän Kuroki den bemannten Kaiten-Torpedo Bonan taufte, 
zeigt, wie sie alle in ihrer Ambition Fürst Kusunoki folgten. (Kongōji ist der Name 
des Tempels, der eng mit Kusunoki verbunden war. Kikusui war sein Bannerwap-
pen. Masatsura hieß sein ältester Sohn. Sakurai war der Ort, wo er vor dem Aus-
rücken zur Schlacht Masatsura die letzte Weisung gab.) Nein, nicht nur die Spe-
zialeinheiten und auch nicht nur die gesamten Streitkräfte von Heer und Marine, 
sondern das ganze Volk besaß den einen Willen zur Treue wie Kusunoki.69

Er verknüpfte so den „historischen Geist“ der kaisertreuen Selbstaufopferung, der im 
14. Jahrhundert durch Kusunoki exemplarisch manifestiert worden sei, linear zum 
Zweiten Weltkrieg als dessen Zenitphase. Hiraizumi relativierte bzw. transzendierte 
damit die militärische Katastrophe, da einzig die spirituelle Kontinuität des histori-
schen Geistes – nämlich das „Moralprinzip“ (dōgi) – relevant sei. Gerade durch die 
Niederlage, so Hiraizumi, wachse das moralische Verdienst der Gefallenen, der im Ya-
sukuni-Schrein honoriert werden müsse.70

Doch die Meiji-Zeit (1868-1912) bilde die Glanzperiode in der japanischen Geschichte 
seit der Yoshino-Ära. Hiraizumis Texte dazu gliederten sich in zwei Blöcke: (1) Seine 
Glorifizierung des Meiji-Tennō als dem idealen Herrscher, der den Staat nach dem Mo-
ralprinzip korrekt geführt und den Geist im Volk genährt habe. (2) Der „geistige“ Nie-
dergang danach, der sowohl durch westliche Einflüsse – Französische und Russische 
Revolution, Individualismus und Egoismus – wie auch durch fehlgeleitete öffentliche 
Personen bewirkt worden sei.71 In der „ausgesprochen ungesunden Taishō-Zeit“ (1912-
1926) habe der Niedergang des „großen Meiji-Geistes“ eingesetzt. Hiraizumi machte 
dafür liberale Akademiker wie Yoshino Sakuzō (1878-1933) und Minobe Tatsukichi 
(1873-1948) verantwortlich, die den Zeitgeist geformt hätten. Er zitierte die Warnung 
von Minobes Gegenspieler Hozumi Yatsuka (1860-1912), der vergeblich versucht hatte, 
den kokutai zur Basis im Verfassungsrecht („der Tennō ist der Staat“) zu machen:

Es gibt im Universum nichts, was keine eigene Geschichte hat. ... So verhält es 
sich auch mit dem politischen System (seitai) und der Verfassung eines Landes. 
Unsere Wissenschaftler aber behandeln die (Meiji)-Verfassung wie eine Über-
setzung einer ausländischen Verfassung. ... Folglich verstehen sie schwer, was 

69 Ein Teil davon war 1972 in Nihon erschienen: HIRAIZUMI 1973, Nankō—sono chūretsu to 
yokō (»Fürst Kusunoki – seine feste Treue und sein Nachglanz«). (Zit. nach: TACHIBANA 
Takashi 2005, Tennō to Tōdai Bn. 2, 234 f.) Hiraizumi editierte 1975 das »Blut-Tagebuch« 
und die Petitionen Kurokis: Bonanki (»Aufzeichnungen der Sehnsucht nach Kampfer (Kusu-
noki)«).

70 HIRAIZUMI, Nankō—sono chūretsu to yokō; UEDA, Hiraizumi, 290 f.
71 Diese von 1961 bis 1973 für Nihon verfassten Essays erschienen 1980 in dem Band Meiji no 

kōki zum dreißigjährigen Bestehen seiner Vereinigung Nihongaku kyōkai. (Hiraizumi Kiyo-
shi hakase zenchosaku shōkai, 209-217.)
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der Verfassungserlass war. Dann hätte man nämlich gleich Europäer mit der 
Erstellung eines Entwurfs beauftragen können. Man soll nicht geringschätzen, 
dass (die Meiji-Verfassung) ein großes Kaiserliches Regelwerk ist.72

Schließlich ging Hiraizumi 
noch auf die Kriegspolitik ein. 
Eine Nihon-Serie, die von Juli 
1973 bis Februar 1976 unter 
dem Titel ›Ogikubo kaidan‹ 
(›Die Ogikubo-Gespräche‹) 
lief, wurde das Buch Nihon no 
higeki to risō und behandelte 
die beiden Kabinette Konoes 
von Juli 1940 bis Oktober 1941. 
Hiraizumi schätzte Konoe, der 
ihn damals mehrmals konsul-
tiert hatte, als „weitsichtigen 
Staatsmann“, der als einziger 

Politiker seiner Zeit versucht habe, die Nation nach den Meiji-Prinzipien zu reformieren:

Von Ende der Meiji-Zeit, über die Taishō-Zeit bis Anfang der Shōwa-Zeit reih-
ten sich viele Kabinette aneinander, doch welcher Premier konnte klar antwor-
ten, wenn er nach der Weltpolitik gefragt wurde? Nur Fürst Konoes Weltpolitik 
war kreativ. Sein Vorschlag ... basierte auf der Reaktivierung des Staatsprinzips 
(kokka shugi), das mit der Meiji-Erneuerung etabliert worden war. Seine Er-
kenntnis, dass ... „Individualismus, Liberalismus, Demokratie und der daraus 
resultierende Kosmopolitismus mit dem wahren Verlangen unseres Volks letzt-
lich unvereinbar sind“, wofür er ein „kraftvolles Staatsprinzip, das die Origi-
nalität und Differenz im Individuum anerkennt“, propagierte, war eine wegwei-
sende Ausrichtung, die damals kein Akademiker oder Intellektueller vorgeben 
konnte. Sie war völlig originell. Konoes couragiertes Vorhaben ... glänzte in je-
dem Wort und Satz.73

72 Konoe Fumimaro hatte Hiraizumi 1937 bei der Krise um die gescheiterte Kabinettsbildung 
von Ugaki Kazushige aus Hozumis Text vorgelesen: HOZUMI Yatsuka 1911, ›Kenpō seitei 
no yurai‹ (›Der Grund des Verfassungserlasses‹), in: Uesugi Shinkichi 1913, Hozumi Yatsuka 
hakushi ronbunshū, 973-996. Hiraizumi nahm Minobe übel, dass dieser 1947 in dem Buch 
Shinkenpō gairon (»Überblick über die Neue Verfassung«) die „Änderung des bisherigen 
kokutai“ bejaht hatte. Als weitere negative Kraft in der Elite sah er den Staatsführer Saionji 
Kinmochi (1849-1940). Dessen „Verrat“ stünde in einer Linie mit seinem Vorfahren Saionji 
Kinmune (1310-1335), der das Kamakura-Shōgunat unterstützt und die Kenmu-Restauration 
Godaigos abgelehnt hatte. (Higeki jūsō, 319-321 / 324 / 395; Nihon no higeki to risō, 138-175 / 
373 ff; ›Meiji ha tōkunarinikeri 15‹, in: Nihon, Juli 1962, bzw. in: Meiji no kōki, 349-351.)

73 Higeki jūsō, 7. Für Hiraizumi kristallisierten die zwei Aufsätze Konoes, ›Eibei hon’i no hei-
washugi wo haisu‹ (›Großbritannien und Amerika stehen nicht für Pazifismus‹, in: Nihon 
oyobi Nihonjin, Dez. 1918), sowie ›Kokkashugi no saigen‹ (›Zur erneuten Manifestation des 

Die Ogikubo-Gespräche im Juli 1940
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In einer abschließenden Serie, die 1980 die 657-seitige Autobiographie Higeki jūsō 
ergab, thematisierte er zunächst den Großostasiatischen Krieg, indem er fragte, wie 
nach den Anfangserfolgen – insbesondere die Versenkung der britischen Kriegsschiffe 
Prince of Wales und Repulse am 10. Dezember 1941, die den Weg nach Singapur und 
Südostasien freimachte – das Debakel bei Midway und Guadalcanal erfolgen konnte. 
Im zweiten Teil von Higeki jūsō rekapitulierte er die wesentlichen Abschnitte seines 
Lebens bis Kriegsende.74

Die Yasukuni-Kontroverse
Prinz Chichibu traf Hiraizumi im Mai 1973 in Fukui. Im folgenden Jahr beende-
te Hiraizumi im Alter von 81 Jahren seine Vorträge und zog ganz von Tokyo nach 
Katsuyama zurück, wo ihn Matsudaira oft besuchte. Dieser war 1968 als Oberst der 
Selbstverteidigungsstreitkräfte pensioniert worden und leitete seitdem in Fukui das 
»Stadtmuseum für Heimatgeschichte« (Fukui shiritsu kyōdo rekishi hakubutsukan), 
worin er dem Andenken an Hashimoto – der in Fukui als Volksheld galt – viel Raum 
gab.75 Im Mai 1975 fuhr auch Prinz Takamatsu noch einmal zu Hiraizumi.

Staatsprinzips‹, in: Ishin, Dez. 1934), die politische Herausforderung für Japan seit Ende des 
Ersten Weltkriegs. (Nihon no higeki to risō, 138-153.)

74 Die 77 Abschnitte von Higeki jūsō liefen von Januar 1977 bis Juli 1980 in Nihon in 43 Seg-
menten: ›Kakuhitsu yodan‹ (›Abschweifungen nach Beendigung meines Schreibens‹). Zuletzt 
verfasste er ab März 1981 eine biographische Reihe über Saigō Takamori (1828-1877), die 
1986 gesammelt herauskam: HIRAIZUMI, Shukyū no hito—Daisaigō (»Der Mann mit dem 
breiten Nacken—Der große Saigō«).

75 Yasukuni sengo hishi—A-kyūsenpan wo gōshi shita otoko, 52 f.

Bücher Hiraizumis
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Die Frage einer Verstaatlichung des Yasukuni endete in einem Impasse, als ein Gutach-
ten der »Rechtsabteilung des Parlaments« am 13. Mai 1974 befand, dass eine staatliche 
Übernahme die komplette Aufgabe seiner religiösen Funktionen als Shintō-Schrein 
bedingen würde.76 Dies traf die Anhänger einer Verstaatlichung schwer: im Wesentli-
chen Teile der LDP, die Hinterbliebenenvereinigung und Shintō-Gruppen. Hiraizumi 
hingegen kam die Entscheidung insofern entgegen, da er den Yasukuni über den Staat 
als dessen Protektor heben wollte und gegen jede Kontrolle durch die Regierung war, 
was das Gutachten als Kondition für eine Aufnahme in die staatliche Trägerschaft vor-
gab. Auf Einladung der »Organisation der Shintō-Schreine« ( jinja honchō) sagte er am 
2./3. Juli 1976 am Ise-Schrein:

Die Rechtssätze müssen gewahrt bleiben. Aber das 
Moralprinzip (dōgi) ist weitaus wichtiger. Auf des-
sen Grundlage müssen die Rechtssätze angewendet 
werden. Die Schreinverwaltung sollte daran den-
ken, sich um die Angehörigen (von besonders kaiser-
loyalen) Personen zu kümmern, was für persönliche 
Fehler sie auch hatten. Der Staat darf diejenigen, 
die die Grundlage des Staats in seiner größten Kri-
se pflegten, nicht ignorieren. ... Wake no Kiyomaro, 
Sugawara no Michizane, Miyamoto no Sanetomo, 
Myōe Shōnin, Kitabatake Chikafusa, Meister Yama-
zaki Ansai, Meister Shibukawa Shunkai, Meister 
Tani Jinzan, Meister Tachibana Akemi, Maki Izumi 
no Kami: Keiner von ihnen lebte ein ruhiges Leben. 
... Keiner von ihnen genoss den Schutz durch den 
Staat. Der Shintō ist nicht gediehen, indem er staat-
lichen Schutz erhielt. Sondern er spricht den Schutz des Staats aus! Es ist umge-
kehrt! Darauf muss der Shintō basieren. Wir sollten keinen staatlichen Schutz 
fordern, sondern daran denken, den Schutz des Staats zu erklären. Dadurch erst 
lebt der Shintō als Shintō und das Land Japan als das Land Japan. ... Der Shintō 
braucht keinerlei Schutz. Vielmehr trägt er das Land. ... Wenn ich an die Zukunft 
Japans denke, sehe ich eine große Not, eine schreckliche Situation ... Bis dahin 
soll der Shintō das Kaiserland beschützen und auf seinen Schultern die ewige 
Last Japans tragen.77

Im Juni 1978 kam der Leiter der Hinterbliebenenvereinigung, Murakami Isamu (1902-
1991), nach Katsuyama, um mit ihm die Ernennung von Matsudaira zum Hauptpriester 
am Yasukuni zu besprechen, da der bisherige Priester Tsukuba Fujimaro (1905-1978) 

76 ›Yasukuni jinja no shūkyōsei ni tsuki kenkai‹ (›Gutachten zum religiösen Wesen des Yasuku-
ni‹). Vgl. Yasukuni no sengoshi, 109 f.

77 HIRAIZUMI ›Shintō no honshitsu‹ (›Die wahre Natur des Shintō‹), in: Sentetsu wo aogu.

Hiraizumi
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zuvor im März verstorben war. Mit Deckung durch den Hardliner Ishida Kazuto (1903-
1979), der wie Matsudaira und Hiraizumi aus Fukui stammte und der 1976 als Reaktion 
auf das Gutachten den »Verein, um den heroischen Seelen zu antworten« (Eirei ni kota-
eru kai) gegründet hatte, sowie nach weiterer Fürsprache durch Prinz Takamatsu nahm 
Matsudaira – obgleich er über keine adäquate Priesterqualifikation verfügte – das Amt 
am 22. Juni 1978 ein.78

Anders als der gemäßigte Tsukuba, der den Yasukuni 
seit 1946 drei Jahrzehnte lang geführt hatte, lehnte 
Matsudaira das Nachkriegssystem ab. Bereits im Okto-
ber 1978 schreinte er – ohne Konsultation der Regie-
rung – die 14 A-Kriegsverbrecher ein, was nach dem 
Publikwerden im Frühjahr 1979 eine bleibende Kontro-
verse auslöste. Weiter ließ er den von Tsukuba 1965 ne-
ben dem Yasukuni errichteten kleinen »Schrein zur Be-
sänftigung der Seelen« (Chinreisha) – der den 
japanischen Toten im Kampf gegen die imperialen 
Truppen der 1860-1870er Jahre sowie den Gefallenen 
der Feindmächte gewidmet war – durch einen Stahl-
zaun verdecken. Im Herbst 1979 holte er einen Kaiten-

Torpedo, der sich im »US-Armeemuseum« in Hawaii befand, als permanente Leihgabe 
in das Schreinmuseum Yūshūkan und stellte ihn dort nach der Renovierung 1986 zent-
ral zusammen mit einer Ōka-Gleitbombe auf. Dabei verwob er – wie Hiraizumi – das 
Andenken an die kamikaze-Einsätze mit dem Loyalismus vor der Meiji-Zeit, um eine 
Analogie zu suggerieren. Das Yūshūkan prägte unter Matsudaira die Losung: „Der 
Großostasiatische Krieg war ein unvermeidbarer Krieg.“79 Er sah das als notwendige 
Schritte, um die Nachkriegsordnung zu überwinden und zu den Meiji-Werten zurück-
zukehren:

Da die geistige Restauration Japans solange unmöglich sein wird, bis wir das 
Tribunal von Tokyo ablehnen, müssen auch die sogenannten A-Kriegsverbre-
cher verehrt werden. ... Schon bevor ich Priester (am Yasukuni) wurde, war ich 
(dieser) Ansicht ...80

78 Yasukuni sengo hishi, 54-62. Ishidas Großvater Ishida Kōshi (1845-1909) war ein Vasall der 
Matsudaira von Fukui, weshalb Ishida Kazuto eine enge Beziehung zu Matsudaira Nagayoshi 
unterhielt. Als Oberster Richter (1969 bis 1973) ging er gegen die linken Studentenproteste 
vor.

79 Ein Panel im Yūshūkan hob entsprechend die Äußerung Roosevelts hervor, Japan zum Krieg 
drängen zu wollen. Für das Yūshūkan arbeitete auch der Militärhistoriker Nagae Tarō (geb. 
1937), der Hiraizumi in den fünfziger Jahren assistiert hatte und gegenwärtig der Nihongaku 
kyōkai mitvorsteht. Vgl. Yasukuni sengo hishi, 48 / 72-96; UEDA, Hiraizumi, 276 ff / 290 f; 
UEMURA Kazuhide 2010, Shōwa no shisō, 37-39; John BREEN (Hrsg.) 2008, Yasukuni, the 
War Dead, and the Struggle for Japan’s Past, 8-10 / 150 f.

80 Interview mit Matsudaira 1989, in dem er sich auf das Einverständnis Ishidas in dieser Fra-

Matsudaira Nagayoshi
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Sein Geschichtsbild korrelierte 
mit dem von Hiraizumi:

Vom Ende des Bakufu über 
die große Erneuerungs-
reform kam das Ende der 
prächtigen Meiji-Herr-
schaft, bald begann die 

Taishō-Demokratie und rasch wurden die Lehrtradition der altvorderen Weisen, 
der von den Vorvätern vermittelte überlegene Familienkodex sowie die Lehren 
aus der Politik vergessen, das Bewusstsein zum eigenen Stand wurde schwach 
und mit Beginn der Shōwa-Zeit ... befiel (schließlich) die große Katastrophe den 
Staat. Doch dann ging es soweit, dass die Bedachtsamkeit und Demut, um die 
völlig schamlosen Zustände infolge der Besatzungsmaßnahmen nach der Nie-
derlage zu korrigieren, von den Menschen aller Schichten in unserem Land be-
graben wurde.81

Matsudaira stellte sich vehement gegen eine Verstaat-
lichung des Yasukuni wegen der dafür erforderten Ab-
trennung des Shintō-Kerns, womit das Projekt entgül-
tig zerlief und sich die Yasukuni-Befürworter fortan 
auf die Forderung nach einem „offiziellen Schreinbe-
such“ (kōshikiteki sanpai) des Premiers am 15. August, 
dem Tag der Kapitulation, verlegten. Nakasone ver-
suchte dies 1985 dadurch zu umgehen, indem er am Ya-
sukuni die erforderten Rituale nicht einhielt, weshalb 
ihm Matsudaira offene Feindschaft zeigte.82

Wie bislang hier dargestellt, hatte Hiraizumi seit den 
dreißiger Jahren durch ein Instrumentalisieren des Mo-
ralbegriffs eine Ideologie des kollektivistischen Selbst-

ge im Jahr 1978 bezog. Wie Ishida wertete er den Kriegsverbrecherprozess (1946-1948) als 
illegitim und die hingerichteten A-Angeklagten als vom Feind getötete Kombatanten, da der 
Kriegszustand bis 1952 formal weiterbestanden hatte: MATSUDAIRA, ›Dare ga mitama wo 
kegashita no ka—„Yasukuni“ hōshi jūyonnen no munen‹ (›Wer hat die Seelen beschmutzt?—
Kein Bedauern über die vierzehn Jahre Dienst am „Yasukuni“‹), in: Shokun 24-12, Dez. 1992. 
Zit. nach: HOSAKA Masayasu 2007, Shōwashi no taiga wo yuku „Yasukuni” to iu nayami, 
199-203; Yasukuni sengo hishi, 64 f.

81 MATSUDAIRA, ›Kinshin kenkyo—konnichi no waga kuni ni ushinawareta kokoro‹ (›Be-
dachtsamkeit und Demut: Der heute in unserem Land verloren gegangene Geist‹), in: Yasuku-
ni, Feb. 1992, zit. nach: Yasukuni sengo hishi, 94.

82 Shinto: A History, 467-470. Im März 1992 gab Matsudaira das Priesteramt auf und kehrte 
zum »Stadtmuseum für Heimatgeschichte« in Fukui zurück.

Der Kaiten-Torpedo im Yūshūkan

Nakasone ohne den Hauptpriester 
Matsudaira am Yasukuni 1985
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opfers verbreitet, welche im äußeren rechten Lager Resonanz erfuhr – während er im 
regulären akademischen Bereich ab 1945 als Persona non grata galt. Er repräsentierte 
damit einen extremen Pol in dem von Maruyama Masao (1914-1996) beschriebenen 
Spannungsfeld von „Loyalität und Rebellion“ (chūsei to hangyaku), das aus den japani-
schen Feudalwerten entstanden war. 83 Die Tradition des Lehens Echizen/Fukui spielte 
somit eine wichtige Rolle bei der Ausbildung radikaler rechter Ideologie in Japan.84 Hi-
raizumi starb am 18. Februar 1984. Zu seinem Begräbnis kamen 2000 Personen; Prinz 
Takamatsu, Kishi und Nakasone sandten Kondolenzschreiben.

Wie 2006 und 2007 veröffentlichte Dokumente zweier 
ehemaliger Hofbeamten zeigen – das sog. »Tomita-Me-
mo« von Tomita Tomohiko (1920-2003) und Tage-
buchauszüge von Urabe Ryōgo (1924-2002), missbillig-
te Hirohito die Aufnahme der A-Kriegsverbrecher 
durch Matsudaira, wes-
halb er den Yasukuni 
seitdem nicht mehr auf-
suchte. Dem »Tomita-
Memo« zufolge sagte 
Hirohito im Jahr 1988:

Als damals (1978) die A-
Kriegsverbrecher ein-

geschreint wurden ... und ich wusste, wie Tsukuba 
(diese Frage zuvor) umsichtsvoll gehandhabt hat-
te, war mein Gedanke darüber, dass der Sohn von 
Matsudaira (Yoshitami) nun der Hauptpriester war, 
einfach folgender: Obwohl Matsudaira (Yoshitami) 
fest für den Frieden war, aber sein Sohn (Nagayo-
shi) den Wunsch seines Vaters nicht verstand, habe 
ich den Schrein seither nicht mehr besucht.85

83 Vgl. MARUYAMA Masao 1997, Loyalität und Rebellion.
84 Auch Uesugi Shinkichi, der als Nachfolger Hozumis das theokratische kokutai-Verständnis 

im japanischen Verfassungsrecht verabsolutieren wollte, stammte aus Fukui. Vgl. Florian 
NEUMANN 2011, Politisches Denken im Japan des frühen 20. Jahrhunderts: Das Beispiel 
Uesugi Shinkichi (1878-1929).

85 Yasukuni sengo hishi, 16; HOSAKA, Shōwashi no taiga wo yuku „Yasukuni” to iu nayami, 
142 ff; BREEN, Yasukuni, the War Dead, and the Struggle for Japan’s Past, 2-10. Einige 
Yasukuni-Verfechter zweifeln das Tomita-Memo an. Nach dem Übergang zur Reiwa-Periode 
beging Numayama Mitsuhiro, der Direktor des Vereins Yasukunikai, am 11. Mai 2019 ne-
ben dem Yasukuni Selbstmord (seppuku), um dagegen zu protestieren, dass der neue Kaiser 
Naruhito (geb. 1960) den Schrein nicht offiziell aufsucht. In seinem Manifest verwarf er das 
Tomita-Memo und pries Matsudaira Nagayoshi als einen „Mann der Treue“ (https://blog.goo.
ne.jp/tennouheikano/e/4b313f7a48d8cd1efd6d5b2a177b4394).

Der Heisenji in Fukui gehört zu 
den offiziell ausgewählten 

hundert schönsten historischen 
Orten Japans 

Kaiser Hirohito
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Sondōkan  存道館
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Suika Shintō     垂加神道

Tachibana Akemi     橘曙覽

Taichō washō denki     『泰澄和尚傳記』

Takamatsu no miya     高松宮

Tanaka Takashi     田中卓

Tani Jinzan     谷秦山

tenjō mukyū no shinchoku   
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Tenmu Tennō     天武天皇
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Tōjō Hideki     東條英機

Tōkai Sanshi (Shiba Shirō)   
     東海散士（柴四郎）

Tokinoya Shigeru     時野谷滋

tokkōtai     特攻隊

Tokugawa Mitsukuni     徳川光圀

Tokugawa Yoshichika  徳川義親

Tokutomi Sohō     徳富蘇峰

Tomita Kenji     富田健治

Tomita Tomohiko  富田朝彦

Tōri     『桃季』

Torisu Michiaki     鳥巢通明

Tsubouchi Takahiko     坪内隆彦

Tsukuba Fujimaro     筑波藤麿

Uesugi Shinkichi     上杉愼吉

Ugaki Kazushige     宇垣一成

Urabe Ryōgo     卜部亮吾

Ureubeki kyōkasho no mondai   
     『憂うべき教科書の問題』

Ushijima jinja     牛島神社

Wake no Kiyomaro     和氣清麻呂

Watsuji Tetsurō     和辻哲郎

Yamaga Sokō     山鹿素行

Yamamoto Shigeo     山本茂雄

Yamazaki Ansai     山崎闇齋

Yasui Eiji     安井英二

Yasukuni jinja     靖國神社

Yasukuni jinja hōan     靖國神社法案

Yasukunikai     靖國會

Yoshida Shigeru     吉田茂

Yoshida Shōin     吉田松陰

Yūshūkan     遊就館


